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Deutſche Erfolge an der Somme
Rumäniens Untergang

Haag, 29. Oktober. Die engliſchen Blätter melden aus
Petersburg: Angeſichts des bevorſtehenden Falles von
Bukareſt trifft die rumäniſche Heeresleitung Vor-
bereitungen, den Fortgürtel der Hauptſtadt auf den
höchſten Grad der Verteidigungsbereitſchaft zu bringen. Falken-
hayns neues Vordringen hat das deutſche Siebenbürgen-Heer
etwa 30 Kilometter tief nach Rumänien hinein-
gebracht. Am Jiulfluß herrſcht lebhafter Artilleriekampf. Die
deutſchen Flugzeuge überflogen die Donau bei der zerſprengten
CzernavodaBrücke und führten Kundſchafterflüge in der Um
gebung von Bukareſt aus.

Stockholm, 30. Oktober. Aus Bukareſt wird gemeldet:
Jn Rumänien zweifelt heute kaum ein politiſch Denkender
daran, daß das Land dem Abgrund entgegenſteuere.
Die allgemeine Auffaſſung iſt, daß es beſſer ſei, in die Hände
der Deutſchen zu kommen, als Rußland auf Gnade
oder Ungnade ausgeliefert zu ſein. Die Leiter der
konſervativen Partei Carp, Marghiloman und Majorescu halten
heute ein Zuſammenarbeiten mit Bratianu für ausgeſchloſſen
und wollen nur ſelbſtändig verſuchen, die ſchwere Bürde, die
Rumänien durch die Kurzſichtigkeit Bratianus auferlegt iſt, auf
ihre Schultern zu nehmen; aber dieſer Augenblick ſei noch nicht
gekommen. Die Liberalen haben im Lande allen Boden verloren.
Die Oeffentlichkeit fordert ein konſervatives Miniſte-
ri um. Die nationale Spannkraft iſt beſonders dadurch ge-
brochen, daß die Alliierten ſeit zwei Monaten Rumänien jede
Selbſtändigkeit genommen haben. Zahlloſe Depeſchen werden
von der ruſſiſchen Zenſur unterdrückt oder willkürlich geändert.
Mehrere Kuriere wurden aufgehalten oder der Kurierpoſt beraubt.
So verſucht Rußland, Rumänien zu einem Vaſallenſtaat zu
erniedrigen. Jmmerhin, ſo lange Bratianu die Macht in Händen
hält, iſt keine Wendung möglich.

Jm ruſſiſchen Publikum iſt über die fortſchreitenden
deutſchen Erfolge trotz der kaltherzigen Ruhe, mit der
man den Untergang Rumäniens betrachtet, die Beſorgnis
wach geworden, daß die deutſchen Siege ſchließlich doch
Rußland ſelbſt bedrohen könnten. Gegen dieſe Auffaſſung
wendet ſich der amtliche „Rußkij Jnvalid“, indem er in muſterhaft
bundesbrüderlichem Sinne ſagt, die deutſche Offenſive
gegen Rumänien bedrohe Rußland nicht. Die Ereigniſſe
hätten im Gegenteil eine für Rußland günſtige Wendung ge
nommen. Die Deutſchen richteten den Hauptſtoß nicht, wie er
wartet, gegen die Dreiländerecke, wodurch die ruſſiſche
Bukowinaſtellung bedroht worden wäre. Sie planten offenbar,
durch ein Vorrücken im Buzeutale und Beſetzung des wichtigen
rumäniſchen Eiſenbakhnnotens Bezeu, die Moldau von der Walachei
zu trennen. Rußland kann darum in aller Ruhe die rumäniſchen
Ereigniſſe betrachten,

Die Rumänen unter franzöſiſchem Oberbefehl
Der „B. Z.“ wird aus Genf gemeldet: Nach einer Notiz

des „Matin“ hat General Berthelot die oberſte Kom-
mandogewalt über die rumäniſche Heereslei-
tung erhalten. Zur Unterſtützung wurde ihm, laut „Echo de
Paris“, der ruſſiſche General Bielajew beigegeben.

Aus Stockholm wird berichtet: Der zum beſonderen
Adjutanten des Königs von Rumänien ernannte frühere
ruſſiſche Kriegsminiſter Po liwanow hat dem König

n ein Hand ſchreiben des Zaren über-
reicht.

Die türkiſche Waffenhilfe in der Dobrudſcha
Konſtantinopel, 28. Okt. Die Blätter veröffentlichen

über die hervorragende Beteili gung der türki
ſchen Truppen an den Kämpfen in der Dobrudſcha
eingehende Berichte. Danach gelang es den Türken, ob
wohl ſie auf der Linie Konſtanza--Cernovoda ruſſiſche
Kräfte vor ſich hatten, die vom 22. bis 25. Oktober jede
Nacht Verſtärkungen von je einer ruſſiſchen Diviſion er
hielten und ſodann noch durch die achte rumäniſche Diviſion
verſtärkt wurden, durch wirkſames Artilleriefeuer den
Widerſtand zu brechen. Sie warfen ſie ſchließlich
durch einen heftigen Angriff, dem ein unerſchrockener
Bajonettangriff folagte, aus ihren ſtark befeſtigten Schützen
gräben. Trotz ihrer Ermüdung wiederholten die türkiſchen
Truppen mit friſchem Schwung den Angriff, verfolgten den
Feind und zogen vormittags in die StadtMedgidia ein. Es gelang ihnen, den Feind auf der
ganzen Linie nördlich der Eiſenbahn zu werfen. Ein anderer
Teil der türkiſchen Truppen, der beauftragt war, dem in
der Richtung Cernavoda noch Widerſtand leiſtenden Feind
auf den Ferſen zu folgen, ſetzte mit den verbündeten Streit
kräften während des ganzen 24. Oktober den Angriff fort,
beſetzte abends wichtige öſtlich von Cernavoda gelegene
Höhen und zog nachdem es ihm gelungen war, in dieſeſn
Kämpfen eine rumäniſche Fahne und 18 Maſchinengewehre
zu erbeten und zahlreiche Gefangene zu machen, am
Morgen des 25. Oktober mit den Verbündeten in
Cernavoda ein.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 30. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auf vielen Stellen der Front nördlich der Somme

lag von uns kräftig erwidertes feindliches Feuer.
Bei einem Angriff aus der Linie Lesboeufs-

Morval gelang es dem Gegner, ſeine Einbruchsſtelle in
unſerem vorderſten Graben öſtlich Lesboeufs nach Süden
in geringer Ausdehnung zu verbreitern; an allen anderen
Punkten, an welchen er durch unſer Sperrfeuer hindurch
vorwärts kam, wurde er blutig abgewieſen.

Auf dem Südufer der Somme wurden das Ge
höft La Maiſonnette und die ſich von dort nach
Biaches hinziehenden franzöſiſchen Stel-
lungen in friſchem Angriff durch das aus Berlinern und
Brandenburgern beſtehende Jnfanterie- Regiment Nr. 359
geſtürmt, dem die durch Beobachtungsflieger vortreff
lich unterſtützte Artillerie wirkungsvoll vorgearbeitet hatte.
412 Gefangene, darunter 15 Offiziere, ſind eingebracht.

Heeresgruppe Kronprinz
An der Nordoſtfront von Verdun hielt der Geſchütz

kampf an.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Ein ruſſiſcher Maſſenſturm durch ſtärkſten
Munitionseinſatz vorbereitet, brach weſtlich von Puſto-
m yty und bald darauf auch öſtlich von Szelwow gegen
unſere Stellungen vor. Beide Angriffe ſcheiterten im
Abwehrfeuer unter blutigen Verluſten.

Front des Generals der KavallerieErzherzog Karl
Jn den Waldkarpathen und dem ſüdlich an

ſchließenden ungariſch-rumäniſchen Grenzgebirge herrſchte,
hen von Patrvouillentätigkeit, bei regneriſchem Wetter

uhe.
Südöſtlich des Roten-Turm-Paſſes wurden,

Erfolge Hannoverſcher und Mecklenburger Jäger vom Vor
tage erweiternd, mehrere zähe verteidigte rumä niſche
Höhenſtellungen im Sturm genommen.

Aus den letzten Kämpfen in dieſer Gegend ſind 18 Offi-
ziere und über 700 Mann gefangen zurückgeführt worden.

Südweſtlich des Szurduk-Paſſes haben die
Rumänen eine unſerer Seitenkolonnen zurückgedrängt.

Balkan Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Jn der Nord- Dobrudſcha ſtehen unſere ver-

folgenden Abteilungen in Fühlung mit ruſſiſcher Jn-
fanterie und Kavallerie.

Mazedoniſche Front
Nach ſtarker Artillerievorbereitung griffen geſtern

mehrmals ſerbiſche und franzöſiſche Truppen an der
Cerna zunächſt in ſchmalen, dann in breiteren Abſchnitten
die deutſchen und bulgariſchen Stellungen an; im Sperr-
feuer, nordöſtlich von Veljeſelo durch Gegenſtoß, mißlangen
die Angriffe vollkommen; ebenſo vergeblich blieben Vor-
ſtöße des Feindes bei Kenali und Gradesnica.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Sehr ernſte Lage am Balkan
Mancheſter, 26. Okt. Ein früherer Offizier

eines neutralen Landes, der im Großen General
ſtab in Berlin ausgebildet iſt, ſchreibt im Mancheſter
Guardian“: Die Lage am Balkaniſtſehr ernſt.
Nach beinahe vier Monaten einer koſtſpieligen Offenſive an
der Somme iſt es für jedermann klar, daß die Sachver-
ſtändigen der Londoner Zeitungen ſich ſowohl in ihrer Be
urteilung der Organiſation der deutſchen Armee, als über
die Wirkung geirrt haben, welche dieſe Offenſive auf den
Plan des deutſchen Generalſtabes haben werde. Die heroi

ſchen Opfer der verbündeten Truppen werden die Deutſchen
nicht verhindern, gewaltige Streitkräfte ſowohl gegen Ruß-
land, als auch gegen Rumänien zu konzentrieren, und dieſe
Konzentration hat ihren Widerſtand an der Somme nicht
weſentlich geſchwächt
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Den Manen der Reformation
von Arman

Jm Kreislauf des Jahres ſenkt ſich in dieſen Tagen
wieder das weihevolle Gedenken der Reformation auf unſer
Volk hernieder, und dies Gedenken hat ſeine rettende Kraft
noch nicht verloren.

Wieder iſt eine Reformation am Werk, die ganze Welt
ſteht in ihrem Zeichen. Da iſt es wohl gute Arbeit, ſich
einmal in das Weſen der deutſchen Reformation, die Luther
ins Leben rief, zurückzuverſetzen, neu zu beleben, warum
dieſe kommen mußte, was ſie der Welt brachte, in welchen
Beziehungen ſie zu unſerer Zeit ſteht und dieſe beeinflußt,
und welche Aufgaben die Reformation unſerer Tage hat.

Die Lehre Chriſti war nicht an Formen gebunden, ſie
war dogmenfrei, ſie war die Religion des Erlebens und
Lebens. Das einzige Sakrament, welches er einſetzte, war
das „heilige Abendmahl“. Jn dieſem ruht das höchſte
Myſterium der Menſchheit, es findet ſich ſchon in den Kulten
aus Jahrtauſenden vorchriſtlicher Zeit. Jn den Tempeln
Egyptens wurde es in derſelben Form gefeiert und mit
demſelben Wort eingeleitet, und Wagner hat wohl gewußt,
warum er dies Sakrament der ſuchenden Menſchheit in
ſeinem „Parſifal“ aufs neue nahegebracht und durch heilige
Harmonien geweiht hat.

Außer dem heiligen Abendmahl hat aber Chriſtus in
vertraulichen Geſprächen mit ſeinen Jüngern Andeutungen
über göttliche Geheimniſſe gemacht. Jch würde euch noch
viel mehr ſagen, aber ihr könnt es jetzt noch nicht verſtehen,
ſagt er zu ihnen, und ein andermal: Jch will euch den
wen Geiſt ſenden, der wird euch in alle Wahrheit
eiten.

Wie Schüler in den unteren Klaſſen mit den Anfangs-
gründen des Wiſſens bekanntgemacht und ihnen nach und
nach, je nach ihrer Entwicklung, die höheren Wiſſenſchaften
zutgängig gemacht werden, um als gereifte Menſchen eigene
Gedanken entwickeln und an dem Ausbau der Erkenntniſſe
mitarbeiten zu können, ſo lehrte Chriſtus die Anfangs-
gründe, die einfachſten, unentbehrlichſten Wahrheiten, die
die Grundſteine des Reiches Gottes ſind. Daß dieſer Bau,
zu dem Er ſich als den Eckſtein legte, im Laufe der Weiter-
führung durch den Geiſt, der an ihm arbeitete, ausgeſchmückt
wurde, daß Formen aller Art entſtehen mußten, konnte
nicht anders ſein, weil es das natürliche iſt. Die über-
ragende Stellung des Menſchen innerhalb der Natur be-
ſteht darin, daß wir den Dingen nicht erkenntnislos und
untätig gegenüberſtehen, ſondern daß wir daran mit-
arbeiten, ſie in den Bereich unſeres Willens bringen
können. Jn dieſer uns gegebenen Freiheit und Macht
liegt Segen und Fluch. So wurde das einfache Chriſten-
tum der Tat durch die Ausgießung des heiligen Geiſtes
vertieft. Die Gottesgeheimniſſe, die Chriſtus angedeutet,
wurden durch erleuchtete Menſchen erkannt und verkündet,
und ſie ſchufen Formen, in denen die uralten, verloren ge-
gangenen Weisheiten aufs neue feſtgelegt und gefeiert
wurden.

So entſtanden die Sakramente und Weihen der Kirche,
die in der Meſſe ihren Höhepunkt fanden. Wer jemals in
den Hallen hoher Dome die Klänge und Geſänge der Meſſe
auf ſich hat einwirken laſſen und wem es gelang, alles
menſchliche Beiwerk abzuſtreifen, dem geht ein Ahnen auf
von den Werten, die in dieſen Weihen ruhen.

Die erſten chriſtlichen Jahrhunderte ſtanden im Zeichen
der Nachfolge Chriſti und ſeiner reinen Lehre; die Namen
vieler heiligen Kirchenväter und die Erkenntnis der Gnoſis
leuchten in unvergänglichem, reinem Glanz in unſere Zeit
hinüber.

Der böſe Feind aber war nicht untätig, er ſtreute Un
kraut unter den Weizen, und dieſes ſchoß üppig ins Kraut.

Die Kirche fing nach und nach an zu vermenſchlichen, per-
ſönliche Eitelkeit und Machtgelüſte machten ſich unter den
Führern breit und trat an Stelle demütiger Hingabe und
Arbeit im Dienſte des Reiches Gottes. Wenn das Haupt
krankt, ſiechen auch die Glieder. Die Kirche verfiel, die Ge
heimniſſe der heiligen Sakramente gingen verloren und
nur die Formen blieben und verſteinerten zu toten Ge-
bräuchen, die zum Götzendienſt entarteten. Jm Laufe der
Jahrhunderte ſtanden immer wieder Männer auf, die ver-
ſuchten, den Geiſt zu erwecken, zu reformieren. Es ſei nur
an die Zeit der Myſtik im 13. Jahrhundert erinnert. Die
flammenden Predigten eines Ekkehard leben gerade in
unſerer Zeit wieder auf. Aber nach den unerforſchlichen
Wegen Sottes r die Seſchichte des Verfalles der Kirche
ihren Sang, bis die Zeit wieder einmal erfüllet war und
unſerem Volk ſein Luther geboren wurde, der unter
dröhnenden Schlägen das Geſetz einer neuen Zeit an die
Tore der Schloßkirche an Wi ſchlaa. Unter dieſen



Schlägen ſtürzten die koten Formen entweihter und ver
geſſener Heiligtümer zuſammen, nur eines wurde bewahrt,
das „Sakrament des heiligen Abendmahls“.

Mit dieſer rettenden Tat Luthers ging aber auch der
neuen Kirche die Romantik und die myſtiſchen Kräfte ver
loren, die berauſchend und bannend auf die Menge wirken.

Das Heil und die Zukunft der Kirche wurde wieder
wie in den erſten chriſtlichen Zeiten auf die Reinheit und
Heiligkeit der Perſönlichkeit geſtellt. „Leben ſtatt Werke“,
„Elauben und Suchen, ſtatt unwiſſendem Götzendienſt“, es
waren die verlorenen Wege zum ewigen Leben, die Luther
der Menſchheit wieder wies. iele ſind dieſe Wege ge
gangen, zum Heil ihrer Seele. Aber das ſeltſame Wort,
daß viele berufen, aber wenige auserwählet ſind, wurde auch
jetzt Wahrheit; die Menge beſaß noch nicht den Grad der
Reife, um den Weg perſönlicher Heiligung zu gehen. Unge-
zügelt durch die früheren Zucht- und Verdummungs-Mittel
der Kirche wurde ſie wiederum die leichte Beute des Böſen,
der nun den gefährlichen Funken des rein menſchlichen Ver
ſtandes zur lohenden Flamme erwecken konnte. Aehnlich wie
in der erſten nachchriſtlichen Zeit entwickelten ſich auch
jetzt die Dinge. Jn der Zeit Luthers und der nächſtfolgen-
den erſtanden bedeutende Männer voll des heiligen Geiſtes,
eine Zeit der Erweckung und Höherführung ging durch die
Völker. Dann kam die Vermenſchlichung und Entartung.
Der Jntellektualismus erwachte. Obgleich dieſer im Laufe
der Jahrhunderte von tapferen Gottesmännern bekämpft
wurde, es ſei an die Zeit der Geburt des deutſchen Kirchen
liedes und an die Myſtiker des 17. und 18. Jahrhunderts
erinnert, ſo behielt er doch die Oberhand und hat in den
letzten Jahrzehnten die Welt erobert. Jhm aber folgt als
untrennbarer Genoſſe der Materialismus und wohin dieſer
ſeinen Fuß ſetzt, ſtirbt alles geiſtige Leben.

Das unvermeidliche Ende dieſes Weges war der Zu-
ſammenbruch und iſt das Kriegsdrama, in deſſen Zeichen
die Welt jetzt ſteht.

Nun ſchreien alle Herzen wieder einmal bewußt oder
unbewußt nach Erlöſung und Errettung aus aller Not.
Die ſich ein Sehnen nach heiligen Höhen bewahrten und die
die Zuſammenhänge der Dinge kennen, wiſſen, daß wieder
ein Reformator kommen muß, größer und ſtärker als
Luther, und ſie harren ſein mit hoffendem Herzen.

Die geheimnisvollen Wege Gottes führen die Menſch
heit in ſteigenden Spiralen durch Aergerniſſe und Zeiten
der Entwicklung, die dieſen folgen, zu den Höhen der
Vollendung. Jm Kreislauf der Dinge wieddrholen ſich die
Ereigniſſe. aber nach dem Sinnbild der Spirale jedesmal
auf einer höheren Ebene, dem Ziel näher. Dieſe höhere
Ebene, der auch die Lebensfähigkeiten unſeres Weſens an
gepaßt werden, verlangt eine entſprechende reifere Form des
Dienſtes Gottes. Luther war berufen, die toten, entleerten
Formen, in denen Jahrhunderte lang die Geheimniſſe
Gottes aufbewahrt waren, zu zerſtören, unſerer Zeit wird
ein Mann erſtehen, er wandelt wohl ſchon unter uns, der
uns die alten Geheimniſſe wieder bringt und ſie in Formen
faßt, in denen wir ſie aufs neue in bewußter Erkenntnis zu
unſerem Heil feiern und gebrauchen können.

Der Weg göttlicher Entwicklung geht in die Breite.
Chriſtus befahl ſeinen Jüngern, alle Völker zu belehren,
d, h. wiſſend zu machen. Dieſem Wege müſſen nun auch
Kräfte dienen, die üets das Böſe wollen, die Aergerniſſe
und der reine Verſtand. Sie ſprengen die Sklavenketten
der Verdummung, erwecken die Perſönlichkeit und bereiten
vor für höhere Erkenntniſſe zu irgend einer Zeit und in
irgend einem Leben.

Zu dieſen Zielen hat Gott der Menſchheit zu allen
Zeiten Führer erweckt, der höchſte und herrlichſte iſt er ſelbſt
in Chriſtus. Er will auch in dieſen Tagen den Geiſt wieder
über uns ausgießen.

Wir Deutſche ſind wiederum berufen, Träger der neuen
Reformation zu werden, in deren Anfänge die Welt ſteht.

Deshalb, deutſches Volk, kehre yurück zum alten Eott
und in ſeine ewigen Arme, unüberwindlichiſt die
Nation. die Gottes iſt.

Der deutſche Vorſtoß nach dem Kanal
London, 28. Okt. „Daily Mail“ ſchreibt in einem Leit-

artikel über das Seegefecht im Kanal unter dem
Titel: „Eine unwillkommene Nachricht“: Die
Deutſchen haben gut abgeſchnitten. Wir können
nicht behaupten, daß wir mit dem Ausgang zufrieden ſind.

„Evening News“ ſagt in einem Artikel unter der Ueber-
r „Schläft Balfour?“: Wir ſind im Schlaf überrumpelt
worden.

Amſterdam, 28. Okt. Der Marinemitarbeiter der Lon
doner „Times“ ſchreibt, daß die Kühnheit und der Wage-
mut der von den deutſchen Torpedojägern durch-
geführten Unternehmung im Kanal anerkannt
werden müſſe. Es ſei dies das erſte Mal, daß feindliche
Torpedojäger den Transport über den Kanal zu behindern
verſuchten. Es werde viele Menſchen überraſcht haben, daß
ein derartiger Verſuch überhaupt durchgeführt werden
konnte. Das Manöver ſei gewagter geweſen als irgend ein
anderes der Torpedojäger von Zeebrügge, und man dürfe
ſagen, daß ſie ſich der Wachſamkeit des engliſchen Patrouillen-
dienſtes dadurch entzogen haben „daß ſie ſich an der Küſte
unter dem Schutz der Dunkelheit heranſchlichen. Das Er-
eignis zeige die Notwendigkeit, die Benützung von Minen
zur möglichſten Abſchließung der Zufahrtsſtraßen von Zee-
brügge und Oſtende auszudehnen. Minen könnten
zwar aufgeräumt werden, aber das erfordere Zeit, und die
Gefahr eines Vorſtoßes und Rückzuges würde dadurch ver-
größert. Der Korreſpondent erinnert an den jüngſten Beu des Kaiſers in Zeebrügge und glaubt, daß er viel-
leicht zu einer energiſcheren Aktion zur See den
Anlaß gegeben habe. Der nächtliche Ueberfall von Donners
tag gebe wahrſcheinlich einen Anhaltspunkt, in welcher Rich-
tung ſich dieſe regere Tätigkeit entwickeln würde.

Die anderen engliſchen Blätter verſuchen nach den hier
vorliegenden Reutermeldungen, den Vorſtoß der deutſchen
Torpedojäger als eine mißglückte Unternehmung hinzu-
ſtellen.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtanttngopel, 29. Oktober. Amtlicher Kriegedericht

vom W. Oktober. Un der Kaukaſns- Front unternahm
der Feind auf dem rechten Flügel einen Angriff mit Hand
granaten, der unter blutigen Verluſten für ihn abgeſchlagen
wurde. Auf dem linken Flügel Feuergefecht.

Kein wichtiges Ereignis auf den anderen Fronten

Beileidskundgebungen für Boelcke
Deſſau, 30. Okt. Anläßlich des Todes des Flieger

hauptmanns Boelcke ſind bei deſſen Vater, dem Pro
feſſor Boelcke in Deſſau, folgende Beileids
telegramme eingelaufen:

Tief ergriffen von dem unter ſo traurigen Umſtänden
erfolgten Heldentode Jhres auch mir bekannten und von
mir beſonders geſchätzten Sohnes ſende ich den Ausdruck
meiner allerherzlichſten Teilnahme. Die Fliegerwaffe ver-
liert ihren erfolgreichſten Kampfflieger, der im Heere
unvergeßlich bleiben wird.

Feld marſchall v. Hindenburg.
Anläßlich des Heldentodes Jhres Sohnes ſende ich

den Ausdruck meiner herzlichſten Teilnahme. Die Armee
verliert ihren erfolgreichſten Flieger. Ludendorff.

Ferner telegraphierte der Chef des Generalſtabes der
Luftſtreitkräfte Oberſtleutnant Thomſen:

Unſer Heer trauert um Jhren unvergleichlichen Sohn.
Am ſchwerſten iſt die Fliegertruppe getroffen, ſie hat ihren
Meiſter an Kühnheit und Können verloren. Er wird ihe
Vorbild bleiben, ihm nachzueifern, das heißeſte Streben
aller deutſcher Flieger ſein. Wir teilen in innigſter Teil-
nahme Jhren Schmerz,

Die Eltern ſind geſtern abend nach Cambrai abge-
fahren, um dort die Leiche in Empfang zu nehmen. Die
Beiſetzung erfolgt vorausſichtlich am Mittwoch oder
Donnerstag in Deſſau.
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Oswald Boelcke war am 19. Mai 1891 in Halle wo
ſein Vater Oberlehrer an der ſtädtiſchen Oberrealſchule war,
geboren. Nach deſſen Ueberſiedlung nach Deſſau im Jahre
1895 beſuchte er das herzogliche Friedrichs-Gymnaſium, das er
mit dem Zeugnis der Reife verließ. Er trat als Fahnenjunker
in das dritte Telegraphenbataillon in Koblenz ein, in dem er
nach dem Beſuch der Kriegsſchule in Metz zum Leutnant be
fördert wurde. Jm Frühjahr 1914 wurde er auf ſeinen Antrag
nach Halberſtadt kommandiert, um an der dortigen Flieger-
ſchule ſeine Ausbildung als Flugzeugführer zu erhalten. Wenige
Tage vor Ausbruch des Krieges hatte er die vorgeſchriebenen
Prüfungen erledigt und rückte, nachdem er zunächſt im Etappen-
dienſt in Darmſtadt und Trier beſchäftigt geweſen war, am
1. September ins Feld. Jm Weſten war er bis zum April 1915
im Aufklärungsdienſte tätig, meiſt im Verein mit ſeinem älteren
Bruder Wilhelm, der in ſeinem Flugzeuge Beobachterdienſte ver
ſah. April 1915 wurde er zu den Kampffliegern verſetzt. Von
da ab datiert ſeine Ruhmeslaufbahn. Nachdem er am 12. Januar
1916 ſein 7. Flugzeug abgeſchoſſen hatte, erhielt er, zuſammen
mit Jmmelmanin, vom Kaiſer den Pour le mérite. Kurze Zeit
darauf wurde er zum Oberleutnant befördert. Am 22. Mai d. Js.
brachte er das 18. Flugzeug zum Fall, wofür ſeine Beförderung
zum Hauptmann erfolgte. Das 30. Flugzeug wurde am 8. Ok-
tober, das 38. am 23. Oktober abgeſchoſſen. Boelcke beſaß außer
den Eiſernen Kreugzen beider Klaſſen noch zahlreiche andere
deutſche, öſterreichiſche, bulgariſche und türkiſche Auszeichnungen.

Sein Bruder Wilhelm führt als Hauptmann eine Staffel
eines Kampfgeſchwaders. Zwei weitere Brüder von ihm ſtehen
ebenfalls im Heere.

Die Teilnahme Oeſterreichs
Wien, 30. Okt. Die Blätter drücken die tiefſte

Teilnahme an dem Schickſal des kühnen und erfolg-
reichſten Kampffliegers Hauptmann Boelcke.
aus, der eine der volkstümlichſten Perſönlichkeiten der deut-
ſchen Armee geweſen ſei und deſſen Ruhm der deutſche
Heeresbericht über die Grenzen Deutſchlands und der ver
bündeten Länder hinaus getragen habe. Bölcke ſei unbe
ſiegt in den Tod gegangen, denn nicht der Feind habe
ihn bezwungen, ſondern ein un glücklicher Zufall.
Die Erinnerung an den ruhm vollſten Helden des
de tkampfes werde in Oeſterreich ſtets lebendig
leiben.

Der Kaiſer beim Reichskanzler
Berlin, 30. Okt. Der Kaiſer iſt heute vormittag

von Potsdam hier eingetroffen und hat ſich zum Reichs-
kanzler begeben.

Am Vorabend einer Kriſis im fernen Oſten
New-Hork, 26. Oktober. (Funkſpruch des Vertreters von

W. T. B.) „Boſton Transcript“ veröffentlicht einen viel
beſprochenen Leitartikel, in dem es u. a. heißt: Wir ſtehen am
Vorabend einer Kriſis im fernen Oſten. Der
Grund dafür liegt weder in Amerika noch in China, ſondern
allein bei Japan. Es iſt an deaen entſcheidenden Wende-
punkt ſeines nationalen Lebens angelangt. Der Leitartikel be-
ruft ſich auf die Aeußerungen zweier japaniſcher Zeitſchriften,
die die Perſönlichkeit und die Bedeutung des Grafen Terauchi
hervorheben. Schon vor ſeiner Keobernahme der Miniſterpräſi-
dentſchaft wurde Terauchi als Mann der Stunde begrüßt.

Telegramm des Kommandanten von Nedſcha
an den Sultan

Konſtantinopel, 29. Okt. Der Wali und Homman-
dant von Nedſcha, Abdul Aziz Jbn Suud Paſcha,
ſandte an den Sultan ein Telegramm, worin er ihn zu den
Siegen der Türken beglückwünſcht und verlangt, es möge
ihm durch Jrade der unverzügliche Marſch gegen den
geweſenen Emir von Mekka, Huſſein, aufgetragen
werden, deſſen Empörung und Vereinigung mit den
Feinden des Jslam alle Stämme tief erregt habe.

Anläßlich des zweiten Jahrestages der Er
öffnung der Feind ſeligkeiten zwiſchen den Türken
und Ruſſen veröffentlichen die Blätter Artikel, in denen
hervorgehoben wird, daß die Türkei in das dritte
Kriegsjahr ſtärker als je eintrete. Sie geben
einen Ueberblick über die Kriegsereigniſſe, in deren Ver-
lauf ſich die türkiſche Armee mit unvergänglichem
Ruhm bedeckt habe, und geben ihrer feſten Ueberzeugung
von dem endgültigen Sieg der Verbündeten
Ausdruck.

Verſenkt
Athen, 29. Okt. (Reuter.) Der Dampfer „Angeliki“,

mit Freiwilligen nach Saloniki unterwegs, iſt ver-
ſenkt worden.

Kopenhagen, 29. Okt. (Ritzau.) Der Dampfer
„Jylland“ ſetzte in Frederikhavn die Beſatzung des nor
wegiſchen Dampfers „Stemsheſt“ an Land, der, mit Eiſen
und Holzmaſſe von Gdteborg nach Hull unterwegs, in der Nord
ſee verſenkt worden war. Er ſank innerhalb fünf Minuten.
Das Unterſeeboot ſchleppte die Boote mit der Beſatzung vier
Stunden, worauf es ſie an Vord des ſchwediſchen Dampfers
„Dorothea“ brachte. Von dieſem übernahm „Jylland“
ſie bei Skagen.

Die franzöſiſchen Verluſte an der Somme
Berlin, 29. Okt. (Drahtbericht.) Die Norddeutſche

Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Die Funken-
ſtation Lyon verkündigte am 24. Oktober vormittags
die Aeußerung des Spezialberichterſtatters der United Preß
Aſſociation, der eine Lobrede auf die franzöſiſche Artillerie
mit den Worten ſchließt:

„Die franzöſiſchen Verluſte on der Somme
ſind auf einer Stufe geblieben, die bei Bekanntwerden die
Welt in Erſtaunen ſetzen würde.“

Hören wir zu dieſer Auffaſſung des „Poilu der Feder“
die franzöſiſchen Gefangenen, die das Leichen-
feld durchſchritten haben. Alle bezeichnen die Sommefront
als die Hölle und ſind erſchüttert von den ungeheuren
Verluſten, die die Franzoſen hier erlitten haben. Ge
fangene Jäger von der 47. Diviſion ſchätzen die Verluſte,
die ihr Bataillon bei den letzten beiden Angriffen erlitt, auf
30 bis 50 Prozent. Offiziere der 20. Diviſion ſagen aus,
daß ihre Mannſchaften einen ausgeſprochen demoraliſierten
und verwahrloſten Eindruck machten. Die Verluſte hätten
ſchon vor Antritt zum Sturm 20 Prozent, im ganzen
wenigſtens 60 Prozent betragen. Gefangene Jäger der
127. Diviſion meinen, die Angriffe könnten nur
noch Schlächtereien (Boucheries) genannt wer-
den. Bald werde Frankreich keine Menſchen
mehr haben. Ein Sergeant der 56. Diviſion erklärt, ſein
Regiment habe allein während des Anmarſches und in der
Bereitſchaft durch die deutſche Artillerie 30 bis 50 Mann pro
Kompagnie verloren. Beſonders groß ſind die Verluſte bei
der Feldartillerie. Leute von der 51. Diviſion geben als
Beiſpiel an, daß eine einzige Batterie 20 Tote und 10 Ver
wundete hatte. Ein Jäger der 47. Diviſion kam als Ueber
läufer und erklärte, Hunger habe ihn zum Ueberlaufen ge-
trieben, weil ſeine Truppen ſeit zwei Tagen nichts mehr
zu eſſen bekommen haben. Infolge des deutſchen Artillerie-
feuers ſeien von zehn Eſſenholern ſieben tot liegen ge
blieben. Sein Regiment wäre infolge der ſchweren Verluſte
keine Angriffstruppe mehr. Ein anderer Gefangener er-
zählt: „Meine Kompagnie iſt vernichtet. Wir
waren 220, jetzt ſind noch 40 übrig, und es iſt noch immer
nicht zu Ende. Es iſt ein wahres Gemetzel an
der Somme.“ Jm Briefe eines Verwundeten vom
5. Oktober befindet ſich folgende Stelle: „Jn meiner Kor-
poralſchaft ſind faſt alle gefallen.“ Ein Brief aus B. vom
26. September an einen Sergeanten des Regiments 208
lautet: „Das 8. Regiment, 2. Diviſion, hat an der Somme
ſehr ſchwer gelitten: 1500 außer Gefecht, davon 800 Tote.
Es ſei nicht mehr zu glauben.“ Ein Brief vom 7. Oktober
an einen Soldaten des 121. Regiments lantet: „Marcel
ſchreibt, er wolle noch ein paar Zeilen ſenden, ehe er ganz
verrückt würde. Es ſei nicht mehr zum Aushalten. Armand
ſchrieb heute morgen, die 17 Tage in vorderſter Linie ſeien
entſetzlich geweſen. Die Beſchießung habe viele Opfer ge-
koſtet. Seine Kompagnie zähle 15 Tote und 70 Ver-
wundete.“ Bezeichnend war auch jener Ausſpruch eines Ge-
fangenen aus der Sommeſchlacht, der lautete:

„Ce ne seront que nos enfants qui arriverons à la frontière
allemande.

Lyon wird alſo wohl recht behalten: Die Welt wird tat
ſächlich erſtaunt ſein, wenn ſie einmol die Höhe der franzö
ſiſchen Verluſte an der Somme erfährt.

Eine naive Dreiſtigkeit
Köln, 29. Okt. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet auk

Berlin: Der Funkſpruch aus Lyon vom 25. Oktober
berichtet, daß nach einer halbamtlichen Note des „Jour-
nal du Havre“ bei dem Angriff auf die Mittel
punkte des deutſchen Fluge und Luftſchiff-
weſens in Brüſſel durch engliſche Flieger Ende Sep
tember 1916 eine gewiſſe Zahl von Zivilperſonen getötet
und verwundet worden ſei, und zwar keineswegs durch die
engliſchen Fliegerbomben, ſondern durch Geſchoſ ſe der
deutſchen Abwehrbatterien. Mit naiverDreiſtigkeit erklärt das „Journal du Havre“, daß die
deutſchen Artilleriſten die Zünder der Schrapnells abſichtlich
ſo eingeſtellt hätten, daß ſie nicht in der Luft, ſondern erſt
beim Aufſchlagen erplodierten, daß alſo die deutſche Ar-
tillerie eine regelrechte Beſchießung Brüſſels inſzeniert
hätte. Demnach hätten die Abwehrbatterien den engliſchen
Fliegern in unverantwortlicher Weiſe die Vernichtung oder
wenigſtens die Bedrohung von Kriegsmaterial preisgegeben,
nur um ein paar Bewohner Brüſſels zu morden, wobei ſie
natürlich auch die deutſche Beſatzung in Gefahr gebracht
hätten. So widerſinnig dieſe Beſchuldigung, ſo n ar v
und lächer lich iſt die Behauptung des „Fournal du
Havre“, die belgiſche Regierung beſitze Beweiſe, beſtehend in
Bruchſtücken ſolcher Geſchoſſe, die am 27. September 1916
aufgeſammelt worden ſeien. Jedermann weiß, daß ein
Schrapnell dem anderen gleicht und daß man Geſchoßſplitter
und Zünder deutſcher Schrapnells zu Tauſenden auf jeden
beliebigen Frontabſchnitt aufleſen kann. Daß bei einer
heftigen Fliegerbeſchießung durch herabfallende Spreng-
ſtücke Perſonen zu Schaden kommen, iſt nicht zu verwundern.
Durch den engliſchen Fliegerangriff vom 27. September
wurden ſieben Belgier getötet und zehn verletzt. An dem
Orte, wo die genannten Verluſte eintraten, wurden Bruch
ſtücke der abgeworfenen Fliegerbomben einwandfrei feſt
geſtellt.
Der Kampf um die Präſidentſchaft in Amerika

New-York, 25. Okt. (Funkſpruch des Vertreters von
W. T. B.) Der Kampf um die Präſidentſchaft
iſt in das Stadium der Anklagen und Gegenan,
klagen eingetreten. Jn Beantwortung der Beſchuldi-
gung der Demokraten, Hughes ſchließe mit den Ver
tretern der Deutſch und Friſch- Amerikaner einen Handel
ab, behaupten die Republikaner, daß die Führer der Demo
kraten, unter Einſchluß des Senators Stone, während
Wilſon das ſogenannte Vindeſtrichweſen brandmarkte,
doch heimlich mit bedeutenden Deutſch-Amerikanern Be
ſprechungen abhielten, in dem vergeblichen Bemühen, ihre
Stimmen zu erlangen. Auf die Anklage der Demokraten,
Hughes habe ein geheimes Abkommen mit den ſo
genannten Bindeſtrich-Amerikanern, erwiderte dieſer in
einer hier gehaltenen Rede:

„Es iſt kaum nötig zu ſagen, daß wir im Fau meiner Wahl
eine ausſchließlich à merikaniſche Politik treiben werden,
die nur amerikaniſchen Intereſſen dienen wird. Wir haben keine
geheimen Abkommen und keine un ausgeſprochenen Abſichten. Wer
erwartet, daß im Falle meiner Wahl amerikaniſche Rechte oder
Intereſſen irgend einem weiteren Zwecke oder der Politik irgend
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einer fremden Macht untergeordnet werden, wird ſicher enttäuſcht
e u

Zeit
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Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreug 1. Klaſſe erhielten Leutnant der Reſerve
Karl Triebel ausu G re er n RuheDer er Leutnant Ul Zi erfurth- Leipzig

e naus
e

Weh n deſen Weh aus a
Albitz aus »(Elſter) u. F Stockaus er

Klaſſe erhielten: Paulo r aus Musbe
Guſtap

i d. L. Heller, Einj.Gefrr
Kindermann aus Deſſau,

r. rHermann er änker,inrich Bobbe und Unteroffis F h

Michael aus Halberſtadt, Kriegsfr. Jäger Bergmannaus Naumburg, Oberj. Ehrhardt aus enhein, Wo

Otto Kaule aus Almwi f Müller ausNaumburg, Kraftfahrer Rudolf Kir ſche aus Taugwitz, Maler
meiſter Karl Dungu und Richard Hubner aus
Zeitz, Sani jäger Ri Stolte, und Kriegsinvalide
Auguſt Meinecke aus eben, Erſatzreſerviſt Emili ke aus Merſeburg, Unt Karl Scherf ausn Albin W ar a deuſthel aus Oſſi Kriegsfreiwillige GeffrWit u i Weh des Gemeindevorſtehers Ulrich aus
Wörlitz.

Erholungskuren für Kriegsteilnehmer
Mehrere Städte der Provinz Sachſen haben in letzter Zeit

gelegentlich einer Bewilligung von Freiſtellen für einen fünf-
jährigen Zeitraum für ein von dem Generalkommando des
4. Armeekorps in Alexisbad geplantes Offizier-
Geneſungsheim beſchloſſen, die gleiche Summe und für
die gleiche Zeit dem Verein „Vaterlandsſpende“ E. V. in Berlin
W 57, Bülowſtraße 100, zur Gewährung unentgeltlicher
Erholungskuren für Bürger dieſer Städte, die als
Unteroffiziere oder Mannſchaften am Kriege teil
genommen haben, nach Auswahl der Stadtverwaltung zu über-
weiſen. Die „Vaterlandsſpende“ arbeitet nach Grundſätzen, die
ſie mit dem Reichsausſchuß der Kriegsbeſchädigtenfürſorge ver
eiebart hat und legt dementſprechend ihre Mittel wicht in Grund
ſtücken oder Häuſerbauten an, ſondern entſendret damit er
holungsbedürftige oder leichtkranke Kriegs
teilnehmer, für die weder Staat, noch Sozialverſicherung
oder andere ſorgen, in beſtehende Kurſtätten. Sie ſteht in
einer Arbeitsgemeinſchaft mit dem Zentralkomitee der Deutſchen
Vereine vom Roten Kreuz.

Hohenthurm, 29. Ok:ober. (Au szeichnungen) Oberſt
und Kommandeur Graf v. Wuthenau erhielt den Sächſ.
MilitärSt. Heinrichsorden und den Komthur des Evneſtiniſchen
Hausordens, Ltn. Baron Karl v. Wutenau erhielt da Rizter-
kreug des Albrechtordens mit Schwertern und Oberleutnant
M. Hapig ebenfalls das Ritterkreug des Albrechtordens mit
Schwertern.

Braunſchweig, 29. Oktober. (Ueber 100 000 Mark
Flottenſpende.) Das Ergebnis des Marineopfertages im
Lande iſt außerordentlich günſtig. Es können über 100 000
Mark an die Hauptgeſchäftsſtelle des Deutſchen Flottenvereins
in Braunſchweig abgeliefert werden.

Tangerhütte, 29. Oktober. (Acht Kriegsgefangene
entwichen.) Von einem hieſigen Arbeitskommando ſind nachts
acht Kriegsgefangene aus ihrer Unterkunft unter ſchwierigen
Verhältniſſen ausgebrochen und entwichen. Sie haben aus der
Außenmauer ihres Unterkunftsraumes, die aus großen Quader-
ſteinen hergeſtellt iſt, Steine losgelöſt, bis ſie ein genügend großes
Loch in der Mauer durchgeſtoßen hatten, das ſie als Fluchtweg
benutzten. Die Arbeit dürfte längere Zeit in Anſpruch genom
men haben und muß mit großer Vorſicht ausgeführt worden ſein,
ſonſt hätte ſie nicht unbemerkt bleiben können.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Schulnachrichten aus der Provinz

Anſtellungen: Emil Minor als Königlicher Präpa-
randenlehrer in Eilenburg, Reinhold Klenke als Oberlehrer
am Realgymnaſium in Eilenburg.

Rangerhöhungen: dem Oberlehrer Prof. Dr. Rudolf
Strothmann in Pforta iſt der Rang der Räte vierter Klaſſe
verliehen worden.
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Deſſau, 29. Oktober. (Antrag an die Synode).
Der Anhaltiſche Landesverein nahm in ſeiner letzten Sitzung
Stellung zusder für unſer Volksleben immer brennender werden-
den Sittlichkeits frage und richtete als Niederſchlag ſeiner
Beratungen folgenden Antrag an die Shnode, die gegen-
wärtig in Deſſau tagt: „Hochwürdige Synode wolle beſchließen,
das Herzogliche Konſiſtorium zu erſuchen, es möge bei der Herzog-
lichen Staatsregierung dahin vorſtellig werden, 1. die Bor
delle mit ihrer ungeſetzlichen und doch geſchützten Unzucht auf
gehoben werden und ebenſo, daß jegliche Kaſernierung und
Reglementierung der öffentlichen Unzucht verboten wird; 2. daß
auf dem Wege der ſtaatlichen Geſetzgebung die Proſtitution mit
ihren volksverwüſtenden Folgen energiſch bekämpft wird z. B.
durch Schaffung eines Geſundheitsamtes zu Bekämpfung der Ge
ſchlechtskrankheiten, durch Einführung der Angeigepflicht u. a.
3. daß die Anpreiſung und Darbietung prophylaktiſcher Mit:el
geſetzlich verboten wird.“

Burg i. d. A., 29. Oktober. (Die Feier der golde-
nen Hochzeit) beging dar Weikgrotkſche Ehepaar. Von
der Kirchengemeinde wurde eine Jubiläumsbibel und vom Orts-
vfarrer das Gnadengeſchenk des Kaiſers überreicht.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

W. Arnſtadt, 29. Oktober. (Der Landtag) des Fürſten
ums wird vorausſichtlich Mit t e November zu einer Tagung in
Sondershauſen einberufen werden.

W. Erfurt, 29. Oktober. (Die ſtädtiſche Kriegs
fürſorge) Die Stadtverordneten bewilligten für die Zeit vom
Oktober bis März 1907 weitere 3 184 800 Mark zu Krieg
fürſorgezwecken. Bis jetzt ſind rund 10 Millionen
Mark verbrauch:, von denen das Reich 7 bis 8 Millionen
erſtatten wird. Die ſtädtiſche Sparkaſſe brachte im
abgelaufenen Rechnungsjahr 388 000 Mark Reingewinn.

Zur Aufſtellung eines Kühlturms im ſtädtiſchen Elektrizitätswerk haben die Stadtverordneten 100 000 al bewilligt

W. Gera (R.), 29. Oktober. (Erhöhu rKriegerfamiklienunterſtützung) einde rat
beſchloß eine allgemeine Erhöhung der r für

iegerfamilien und Arbeitsloſe und ſtimmte in
Verbindung damit einer Eingabe an den Reichstag zu,

Erhöhung der för

Provinz Sachſen und Umgebung
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wärtige Per

Lebens und elfragen
X WMerſeburg, 29. Oktober. (Die Fleiſcherinnung)

r bei den behördlichen Stellen eine weitere Heraufſetzung
r er e für Fleiſch und Fleiſchwaren an. Wie

wir hören, wird dem Antrag aber nicht ſtaitgegeben, da di
Verkaufspreiſe für lebendes Vieh behördlicherſeits hera b
gefetzt worden ſind.

Merſeburg, 29. Oktober. Weniger Kartoffeln.
Bisher entfiel bei der Kartoffelverteilung auf den Kopf pro
Tag 128 Pfund. Vom 28. Oktober ab gibt es rur noch 1 Pfund.
Die Maßnahme durfte jedoch nur vorübergehender Natur
ſein. Nach reſtloſer mieſerung der Kartoffeln an die Kreis

telle iſt beſtimmt mit einer Wiedererhöhung der Menge
zu

S. Gerbſtedt, 29. Oktober. (Kundenliſten) führt die
hieſige Stadtverwaltug vom 1. November ab bei den Lebens
mittel-Geſchäften und Fleiſchereien ein. Damit eine genügende
Ueberwachung der Fleiſchereien möglich und eine wirtſchaftliche
Behandlung des vorfügbaren, geringen Fleiſchmengen gefichert
bleibt, wird die Zahlung der zum Verkauf zuzulaſſenden Fleiſcher
von 9 auf 5 herabgeſetzt. Die Kaufleute und Fleiſcher haben die
Kundenliſten in alphabetiſcher Reihenfolge anzulegen. An aus

ſonen darf von Waren nichts verabfoly? werden.
X Merſeburg, 29. Oktober. (Eine Kreis-Einkaufs-

genoſſenſchaft) wurde hier vor etwa Jahresfriſt zu dem
Zwecke gegründet, die Einwohnerſchaft des Kreiſes während der
Kriegsdauer und noch darüber hinaus mit Lebensmitteln
zu verſorgen. Der Genoſſenſchaft, von der man ſich bei Grün

ung außerordentlich viel verſprach, traten ſofort faſt ſämtliche
hieſigen Geſchäftsleute bei. Der Ankauf der Lebensmittel er
folgte bei der ZentralEinkaufegenoſſenſchaft. Dank der Be
mühungen des Landrats Freihermm von Wilmowski ſoll nun
für die Folge die Verſorgung der Kreiseingeſeſſe-
nen mit Lebensmitteln von der Kreisverwaltung
aus geſchehen. Die Einkaufsgenoſſenſchaft iſt infolgedeſſen über
flüſſig geworden. Aufſichtsrat und Vorſtand haben vorgeſtern
ihre Auflöſung beſchloſſen.

X NMerſeburg, 29. Oktober. (Kawinchen-Ausſtel-
lung.) Der Kaninchenzüchter-Verein beſchloß in ſeiner
Generalverſammlung die Abhaltung einer Tierſchau am
19. November, zu der ſofort 60 Raſſetiere angemeldet wurden. Jn
der Verſammlung führte man auch lebhafte Klage über die in
letzter Zeit in erſchreckendem Maße zugenommenen Kanin
chendiebſtähle und über die Füttermittelknapp-
heit. Bezüglich der letzteren wurde der Beſchluß gefaßt, einige
W 7 an Land zu pachten, auf dem verſucht werden ſoll, Futter
anzubauen.

Induſtrie und Verkehrsfragen
W. Oberhof, 27.. Oktober. Anweſenheit des Eiſen

bahnminiſters) Wie die Blätter melden, iſt Eiſenbahn
miniſter Exz. von Breitenbach auf Bahnhof Oberhof ein
getroffen und wohnt Probefahrten von Eiſenbahnzügen
mit neuen Vorrichtungen bei.

BWolfen, 29. Oktober. Großes Bauvrojekt). Die
hieſige Filmfabrik hat von Wolfener Flur 133 Morgen und vom
anhaltiſchen Landesfiskus (Kahleſches Buſch) 1382 Morgen, zu
ſammen alſo 265 Morgen angekauft, um verſchiedene Gebäude
aufzuführen. In Wolfen ſind ſchon 400 fremde Arbeiter einge
troffen, die in Tanzſälen und Privathäuſern unkergebracht ſind,
während noch 2000 Arbeiter erwartet werden, die aber in den
benachbarten Ortſchaften Quartier nehmen müſſen.

Krankheiken, Ungläcks- und Todesfälle
X Merſeburg, 29. Oktober. (Tötlicher Unglücksfal)).

Bei dem Bahnbau Röſſau verunglück?e am Sonnabend gegen
Abend ein Arbeiter dadurch tötlich, daß ein rangircender
Wagen einen andere fuhr und dann auf letzteren ſtehenden
Manne den Bruſtkorb vollſtändig eindrückte. Der Tod
trat auf der Stelle ein.

W. Obergebra, 29. Oktober. (Schwerer Bauunfall)
Beim Umbau der Seilbahn ſtürzten hier drei junge Leute ab.
wobei der eine, der Sohn des Webers Ch. Juch, ſo unglücklich
fiel, daß er nach einigen Stunden ſtarb. Der zweite Geſtürzt?,

der Sohn des Ackermanns Heinrich Ropte, zog ſich ſchwere
innere Verletzungen zu, jedoch hoff“! man, ihm das
Leben erhalten zu können. Der dritte verunglückte, ein junger
Mann aus Bleicherode, kam mit einem Armberuch davon.

W. Heiligenſtadt, 29. Oktober. (Die Mutter erſſchoſſen) Der 15jährige Sohn des Landwirts Riethe-
müller in Gerbershauſen, der durch leichtſinniges Um-
gehen mit einer Schußwaffe ſeine Mutter erſchoſſen hatte, wurde
r Schöffengerich? zu einem Monat Gefängnis

rurteilt,

Feuersbrünſte
Zerbſt, 29. Oktober. (Feuer im Barackenlager.)

Jm Barackenlager des Erſ.-Bataillons des LandwehrJnfanterie
Regiments Nr. 26 ſind zwei Baracken niedergebrannt. Das
Feuer iſt in der Kantine entſtanden. Verbrannt ſind u. a. ein
größerer Teil des Warenlagers der Kantine und etwa 130 Mark
in Paviergeld 130 Mark in Kupfer und Nickelgeld konnten aus
dem Brandſchutt noch herausgeſucht werden. Der Kantinen-
pächter und mehere in der Kantine beſchäftigte Mädchen, die in
der Baracke ſchliefen, konnten ſich nur mit Mühe retten.

W. Oeslau, 29. Oktober. (Großes Schadenfeuer).
Jn einer großen Feldſcheune des hieſigen Domänengutes, die
faſt die geſamten Getreide und Futtervorräte des Gutes ent
hielt. brach Feuer aus. Die Scheune iſt vollſtändig
niedergebrannt, Anſcheinend iſt das Feuer durch
Funkenſprung aus der Lokomobile der Dreſch
maſchine verurſacht worden.

Diebſtähle und andere Skraftaten
Heudeber, 29. Oktober. (Ein frecher Einbruchs

diebſtahl) wurde in einer der letzten Nächte hier verübt. Die
Spitzbuben hatten ſich in das Schönebaumſche Grundſtück
eingeſchlichen, wo ſie zwei Gänſe im Werte von hundert Mark
ſtahlen. Von hier aus ſtiegen ſie in das benagchbarte Anweſern
des Arbeiters Friedrich Geiſel, aus dem ſie Kleidungsſtücke
und Eßwaren im Geſamtwerte von über 600 Mark ent-
wendeten. Die Ermitkelungen nach den Tätern waren bis jetzt
ohne Erfolg.

Halberſtadt, 29. Okt. (Ein Preistreiber- und
Schieberprozeß allerſchlimmſter Art der ein
begeichnendes Licht darauf wirft, in welcher Weiſe die Preis
ungeheuer lichkeiten zu Stande kommen, unter denen
wir alle leiden, wurde vorgeſtern in ſpäter Abendſtunde vor der
Strafkammer des hieſigen Landgerichts zu Ende geführt. Da
der Verteidiger ſein Amt niedergelegt hatte und auf eine
große Anzahl Zeugen verzichtet worden war, war die Sache
wider Erwarten ſchneſt ſpruchreif geworden. Angeklagt war,
wie aus dem Vorbericht bereits bekannt iſt, der Kaufmann und
Techniker Paul Höpfner aus Bleckendorf, jetzt in
Magdeburg. Er gehört zu den Kreaturen, die um jeden Preis
reich werden wollen, einerlei welche Mittel ſie dabei verwenden
und welche Folgen ihr Gebaren hat. Jn dieſer Abſicht grün
dede er Beginn des Krieges ein Lebeonsmitteklge-

unter der Firma „Mitteldeutſches Handels
ontor“ und bot in Anseigen ſtädtiſchen Ver

waltungen, ſtaatlichen und militäriſchen Behörden Kartoffeln
und Lebensmittel aller Art an, obwohl er abſolut nzzcht s
davon beſaß und auch keinen Kredit hatte. Jn der Tat
ergielde der Angeklagte Abſchlüſſe bis zu drei Viertel Million

Wie er angibt, hatte er die löbliche

dazu und die war ung von
c und GrnährungsſchwievigkeitenArt, da die Behörden ſich auf ihn verlaſſen hatten. Jn ar
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zur eines re vorſätzlich oderlä Weiſe nicht Ilt, mit G beſtvafen iſt.t er ha er Sekte ar vielen Fällen die
Höchſt preiſe in

überſchritten und ſich von die
ſtrafbar gemacht. Und zum ſſe hatte ſich der Angeklagte
noch v verſchiedener Betrügereien im wieder
holten Rückfalle zu verantworten. Der Staatsanwalt kenn
zeichnete die große Gefahr, die der Angeklagte über unſere Be
völkerung gebracht hatte, die nur durch die allerſchnellſte Ver-

vor noch ſchlimmeren Folgen behütet wurde. Durch
das Hineindri ſolcher Leute wie des Angeklagten in den

el ſeien die reellen Geſchäftsleute in der empfindlichſten
Weiſe geſchädädigt und die Preiſe bis ins Ungeheuer-

worden. Er

kannte auf eine tund ſechs hundert Mark Gelöſtrafe, im Unver-
mögensfall weitere 40 Tage Zuchthaus und zehn Jahre
Ehrverluſt. Bei den Lieferungsvergehen nahm das Gericht
nur Fahrläſſigkeit an, von einem Teile dieſer Vergehen
Freiſprechung erfolgte, da kein Schaden verurſacht worden

war. Da jedoch bei dem Angeklagten Betrug in wieder
holten Rückfall vorlag und ihm mildernde Umſtände
verſagt wurden, war auf eine Zuchthausſtrafe zu erkennen.

Leipzig, 29. Oktober. (Wie einer wieder zu
ſeinem Gelde kam.) Einem Gutsbeſitzer in der Nähe von
Oſchatz waren, außer wertvollen Schmuckſachen noch zwei
Kriegsanleiheſcheine über zuſammen 2500 Mark mit
Zinsbogen und zwei Zinsbogen über je 500 Mark entwendet.
Durch die polizeilichen Erörterungen war bereits dringender
Verdacht gegen eine Perſon aufgekommen und feſtgeſtellt worden,
daß dieſe am Tage der Tat noch nach Leipzig geflüchtet war. Hier
waren bereits Nachforſchungen nach dem Flüchtigen aufgenom-
men worden, als beim Polizeiamt durch die Poſt zwei einfache,
unfrankierte Briefe von einem unbekannten Abſender einliefen.
Wenige Stunden nach deren Oeffnung und Prüfung des Jnhalts
konnite der beſtohlene Gutsbeſitzer bereits benachrichtigt werden,
daß er die Wertpapiere nebſt allen Zinsbogen beim Polizeiamt
Leipzig wieder in ſeinen Beſitz nehmen könne. Der Dieb hatte
ſich offenbar keinen Rat gewußt, was ex mit der langen Reihe
von Zinsſcheinen und mit den Staatsſchuldſcheinen anzufangen
habe, oder aber auch, er befürchtete eine Entdeckung bei der Ver
äußerung. Deshalb hatte er die Papiere und einige mit-
geſtohlene Rechnungen von Leipzig aus der Poſt zur Beförderung
nach dem Polizeiamt anvertraut. Auf den Umſchlägen hatte er
ſogar den Jnhalt angegeben mit: „Wichtig! Wertpapiere.“
Vielleicht gelingt es, auch noch die übrige Beute und den „ehr-
lichen Spitzbuben“ zu faſſen.

Verſchiedene Vachrichken
Oſterburg, 29. Oktober. (Zwangsverkauf eines

Nittergutes.) Auf dem hieſigen Amtsgericht fand der
Zwangsverkauf des Rittergutes Schwarzholz 2
ſtatt. Schon im Sommer war die Sequeſtration über das Gut
eingeleitet, ſpäter wurde gerichtliche Zwangsverſteigerung an-
geordnet. Das Gut, das etwa 550. Morgen zum Teil fruchtbaren
Wiſcheboden enthält, gehörte Frau Paula v. Stieren-
berg geb. Pappenheim, die es vor 3 Jahren von Herrn Klaus
v. Siebenbürger käuflich übernommen hattte. Die ein-
getragenen Hypotheken betragen 377000 Mark. Beſtbietender
blieb der Rentier Jwan Müller aus Altenburg mitdem Meiſtgebot von 150 000 Mark. Das Gericht erteilte den
Zuſchlag. Es fallen ſomit Hypotheken im Betrage von
227000 Mark aus.

Donndorf (Unſtrut), 29. Okt. (Ueber eine ſeltene
Himmelserſcheinueig) wird dem „E. A. A.“ geſchrieben:
Der ſeltene Anblick einer Sonnenſichel gm Himmel bot ſich
am 24., nachmittags 3 Uhr 35 Min. Jn der mittelalterlichen
„Mainzer Chronik“ leſen wir über eine ähnliche Erſcheinung
folgendes: „Jm ſelben Jahre (1361) im Februar erſchienen bei
ganz heiterem und nicht mit dem kleinſten Wölkchen bedeckten
Himmel Regenbogen am Himmel nicht nach gewöhnlicher Art,
ſondern ſie ſtanden in der Luft gleichwie Sicheln, und ihr Bogen
war nicht der Erde zugekehrt, ſondern das untere Ende ſtand
gleichſam mitten in der Luft.“ So war es auch hier. Während
man ſonſt die Soncie im Rücken und den Regenbogen vor ſich
hat, ſchwebte dieſe regenbogenfarbene Sichel in ziemlicher Ent
fernung über der (nicht ſichtbaren, da mit Wolken bedeckten)
Sonne, ſo daß man beide, Sonne und Lichtbogen vor ſich hatte.
Die Sichel war meiſt ſchwach gekrümmt; zeitweiſe ſchien es, als
wollte ſie gradlinig werden. Das Rot war nach unten, der Erde
zugewendet, das Blau dem Scheitelpunkt zu. Der Bogen war
nach Nordoſten offen. Die Sonnenſichel ſchwebte auf einer
mulmigzerfahreien ſchwachen Wolkenſchicht zwiſchen Horizont
und Scheitelpunkt in etwa 54 Höhe, alſo 60 Grad überm Geſichts-
kreis. Dauer etwa 10 Minuten.

Bad Blankenburg, 29. Okt. (Jur Rückkehr der
Schwalben.) Profeſſor Dr. Schmiedeknecht in Bad
Blankenburg teilte der „Rudolſtädter Landesgeitung“ folgendes
mit: Ganz auffallend war das vor etwa einer Woche mit Ein
ſetzen der unfreundlichen, faſt winterlichen Witterung auftretende
Erſcheinen zahlreicher Schwalben. Man hat es mit
den kriegeriſchen Ereigniſſen im Süden in Verbindung gebracht
und nicht bloß von einem Stocken des Zuges, ſondern ſogar von
einer Um kehr geſprochen. Das iſt nun wohl ein Jrrtum,
es dürfte ſich weit eher um Nach zügler, namentlich junge,
ungeübte Vögel aus ſpäten Bruten handeln, die von der
abnormen Witterung überraſcht und ſo zu ſagen, irre gemacht
wurden. Nun iſt gleichzeitig hier in Blankenburg in einer
außerhalb der Stadt liegenden Villa beobachtet worden, daß ſich
Schwalben nach Art der den Winterſchlaf haltenden Fleder
mäuſe khumpenweiſe zuſammengetan haben und das ſpäche alſo
mit für eine weigſtens teilweiſe Beſtätigung des alten Volks
glaubens, daß Schwalben uſw. im Schlamm und Schilf von
Teichen, in Baum und Erdhöhlen uſw. im erſtarrten Zuſtande
überwintern. Es hat beveits Prof. Kodelt vor Jahren in einem
Aufſatze nachgewieſen, daß in dieſem Punkte doch eine ganze
Reihe einwandfreier Beobachtungen vorliegen. Bei dieſem in
B rg beobachteten Falle handelt es ſich um junge
Vögel und zwar Rauchſchwalen. Sollten auch anderswo
derartige Wahrnehmungen gemacht worden ſein, ſo würde ich
um freundliche Mitteilung bitten. Bemerkenswert iſt es, daß
zugleich mit den ſommerlichen Gäſten, den Schwalben, nor
diſche Gäſte, und zwar Weindroſſeln, in Scharen,
wie ich es n nie erlebt habe, hier eintreffen. Am 21. und
29. Oktober belebten ſie zu vielen die Abhänge des
Greifenſteiners und den Steingraben. Kälte und Schnee hatten
die Vögel zur Eile angetrieben.

für d litiſchen Teil ren S für Provi
r den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſenund Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, e

Kongreſſe und G. ieſchner; für den übrigenr Simon; für den Angeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
in
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Heute originellesMontag Laberos Experiment
Jedem Denker eine Flasche Sekt!
Das Geheimnis wird golättet!

Morgen, am letzten Abend, erklärt Labero gemein-
Verständlich das Wesen seiner seltenen Runst.

Versäume niemand, zu Labero zu gehen.

Letztes Auftreten der reizenden kleinen Zwerge.

a „„Max und Moritz.““6 lustige Streiche nach Wilh. Busch.
Ferner: Die kleinen Zwerge als Zinnsoldaten.

Kinder: II. Rang 0.20, Sael 0.40, Loge und I. Rang 0.60.
Erwachsene 0.30, 0.60, 1.00. Vorverkauf eröffnet.

Haus und GrundbeſttzerVerein, e. V.,

Halle a. S.
Geſchäftsſelle: Barfüßerſtraße 15.

Mittwoch, den 1. November 1916, abends S Ubr,
im Reſtaurant „Mars-la-Tour“, Gr. Ulrichſtr. 10,

Mitglieder-Verſammlung,
zu welcher hierdurch ergebenſt eingeladen wird.

agesordnung:1. Vortrag über die vom 8. Juni 1916 betr.Hilfsmaßnahmen zur Tilgung der während des Krieges ent-
ſtandenen Hypothekenzins-Rückſtände uſw.
Rechtsanwalt Herzfeld.

2. Berichterſtattung über den Hausbeſitzer- Genoſſenſchaftstag.
Referent: Herr Rechtsanwalt Herzfeld. (6865

3. Verſchiedenes.

Referent: Herr

Der Vorstand

S Dienstag, den 31. Oktbr. 1916

Nordsgeg
r. Ulrichſtraße 58,

Telepbon 1274 u. 1275
Friſch eingetroffen: (6873V fHuslandswarol WPa. Plötzen vfe. 87 5 Pa. Braſſenvfe 120

Pa. Bleie ift. 135 Pa. hechte Pied. 195
ferner friſche Seefßsche.

Pa. Kngelſchellfiſch, Kabeljau ohne Kopf.

C Reichhaltiges bager, grösste Auswahl 3

in Gusseisen
innen Weiss emailll.

empfiehlt (6302

Leipzigerstrasse 51
Bülligste Preise. gegenüber der Hallesohen Zeitung.

e W veyröo Gue &e
Haushalfunqs Schule

Inh. Helnrich Pollak, Berlin S. W.,
Wnnelmstrasse 10.

j Prakt. Ausbildung im Kochen, Schnel-
dern, Plätten, Wäschenähen, Stopfen,
Putr, Frisleren, Servleren, Anstands-
lehre, Deutsch. Spr. Für d. eigen.
Haushaltungen sowie Ausbiſdung Von
Kinderfräulein, Stützen, Jungfern,
Hausmädchen. Kurse 4-- 12 M. Gute

Pension 60 80 M. Prospekte frei.

Stadt- Theater
S Anf. 7/, Uhr. Ende 10/, Uhr.
s Dielustigen Weiber ronWindsor.

S Komiſche Oper von Nicolai.
Z Mittwoch: Zum I. Nale wiederholt
Z Has Glöckehen d. Hremiten.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIä

h
Dienstag, 31. Okt., abends S Uhr

Lichtbildervortrag im gr. Thaliasaal“
Prof. Dr. Willi Wie, Rostock

„Das Mittelmeer und seine
Pingangspforten“.

Für Mitgl. 10 Pfg., für Cäste 50 Pfg. im
Vorverkanf. 60 Pfg. Abendk. 6-—-7, im

Castrimmer Nitgl.-Karten-Ausgabe.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Dienstag: Tann-
häuſer.

Altes Theater: Dienstag Könige.
Operetten-Theater:Dienstag: Das

goldene Netz.
Schauſpielhaus: Dienstag: Der

Pfarrer von Kirchfeld.
Magdeburg.

Stadt Theater: Dienstag: Die
Kaiſerin.

Deſſanu.
HofTheater: Dienstag: Judith.

Weimar.
Hof Theater: Dienstag:

gone.
Altenburg.HofTheater: Dienstag: Lohen- e

grin.
Erfurt.

Stadt-Theater: Dienstag: Polen- 3
blut.

90986900660009899606

L. v. Roenne,
Ulestr. 14. 8Lanzgjührige Prnxis.

Hovorar 1 Mark. D60903600052 6090
Lauim. Unterricht en
(monatl. Mk. 5) erteilt M, Becker.
Akademiker, Gr. Ulrichstr. 63 II.

Zahnpraxis Zimmermann.
Magdeborge szir: 24 hyt. Tel. 4830.

(am Walhalla). 9-12 u. 3-55. e

Werkſtatt
für feine Haararbeiten

Georg Niedermann,1 Poſtſtraße 1. 162599

Feldpost-artons

zu 5. 7, 8, 10, 12 Pfg.

Am

sind wieder eingetroffen.

C. F. RitterLeipzigerstrasse 90.

itsl. des Rab.-Spar-Ver. 2

Statt Karten.
Die Verlobung unserer jüngsten

Tochter Elisabeth mit dem prakt.
Zahnarzt Herrn Curt Lehmann
beehren wir uns anzuzeigen. Ritt meister d.

anzuzeigen.
Franz Rud. Liebau und Frau

Anna geb. Schandoer.

Halle, im Oktober 1916.
C Königstrabße 78.

Meine Verlobung mit Fräulein
Elisabeth Liehbau,

Tochter des Herrn Franz Rud. Liebau,
Gemahlin geb.

Curt Lehmann,
praktischer Zahnarzt,

z. Zt. stellvertr. Lazarett Inspektor
Reserve-I„azarett, HahHe.

Charlottenburg, z. Zt. Halle, Paradeplatz 2.

L. a. D. und seiner Frau
Schander, beehre ich mich

6856

Am Sonnabend früh entschlief sanft nach langem in grosser Geduld
ertragenem Leiden unsere gute, hochverehrte Chetin,

frau Luise Meyer
geb. Graneiss,

Sie war uns jederzeit eine liebevolle, mütterliche Vorgesetzte und
Beraterin und werden wir ihr ein dauerndes Andenken wahren. (6443

Das Personal der Firma Luise Granoeiss,

von Klavieren
wird preiswert und gut beſorgt
Große Braubanusſtraße 22 II.

rauehles. und zehwarzpulver.

Cnal. 12 und Oal. 16
in allen Nummern

vorrätigempfiehltalter öOnne
Halle a. S.

Leipzigerstrasse 2.
Fernruf 6947.

a Waffen kanfe und
nehme in Zahlung an.

S Stimmenund Flügeln

Apollo- Theater.
Heute er Vorletztes Gastspiel R des

Oberbayerischen Bauerntheaters.
W Vorletzter Einakter-Novitäten- Abend.

„Kwig Dein hierauf Die Hosenknöpf““.
Allabendieb Ungeheurer Erfolg?

Ab 1. November: Gastspiel des Nennen Theaters
zu Hamburg.

„Im Krug zum grünen Kranze“
heiteres Volkestück mit Gesang in 4 Akten von Spannuth-

Bodenstedt. Musik von W.
F. Aufgeführt in hunderten von Aufführungen in

Hamburg, Bremen, Dortmund, Kiel, München etc.
Be Während der ganzen Kriegszeit ist bei keinem Stück

s0 Viel gelacht worde
Wie bei diesem Schlager. (6860

Geratungsſtelle für Ftiegetfamilien

Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann
Montags, Mittwochs, Freitags und Sonnabends

Uhr vormittags.Deutſches garteii alle (Verband nationaler Vereine)

Marienſtraße 17 I. [433

Anti-

Gz Enolvehu. Französisen 2

6336 e 6870) In tiefem Schmerz
Elisabeth Taverna geb. Simroth,

Johanna Simroth,
Karl Simroth,
Magarete Simroth,
Maria Simroth,
Charlotte Simroth,
Pfarrer Gabriel

als Vormund.

Kenverzation Cramwatik S
Uedersetzungen Kachhülte

mit Bierschutz 20 Pfg.
g. Wedd x

Leipzigerstr. 22 und GCeiststr. 9. J

Twwobelloren

Am Preitag, den 27. Oktober, verschied plötzlich
I und unerwartet unser inniggeliebter Bruder, mein

liebes Mündel, der Vnterprimaner

Wilhelm Simroth,
im eben vollendeten 19. Lebensjahre.

Halle. den 30. Oktober 1916,
Paris, Argentinien.

verstorbenen

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 31. Oktober,
nachm. 3 Ubr, von der Kapelle des Nordfriedhofes

aus statt.

Die Trauerfeier una Einäscherung ae-

(genieurs Ernet Viewen

findet am Dienstag, nachmittag 3 Uhr, in der
großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes statt.

Große Auswahl
gediegener échlafzimmer

in Eiche, Mahagoni, Kirſchbaum,
Nußbaum, Rüſtern.

Damenzimmer
in Mahagoni, Poliſander, Nuß-

baum,
ſchwere eichene Herrenzimmer

und Eßzimmer.
Einige 20 Küchen in beſſerer

Ausführung u. ſchönenFormen.
Ein Poſten

eichene Lederftühle
noch zu ſehr vorteilhaften Preiſen

zu haben. (6446
Halligehe Tischlermeister,

nur Gr. Utrichſtraße 50.

Lebensmittel
aller Art für unſere Ar-
beiter zu kaufen geſucht.
J Radium- u. Strombolitwerhe

Dr Bantinä Schmidt, H.-G.,

Gräfenroda (Thür.).
zwiebeln, Kohlrüben,

Runkelrüben und Stroh
kauft zu höchſtem Preis (6437

Bernh. Neukirehner, Pößnech,

Schulſtr. 4. Tel. 388
hacinthenghiver

18 und 20 Pfg.

C. W. Ritter.
Leipzigerstrasse 90.

Mitsl. des Rab.-Spar-Ver.

hofes aus statt.

Die Beerdigung des am 28. d. Mts. ver-
storbenen Rentners, früheren Pleischermeisters

Carl Weber
findet am Dienstag, den 31. Oktober, 4 Uhr
nachmittags, von der Kapelle des Nordfried-

Die trauernden Hinterbliebenen.

Zwiebeln
gute, geſunde Ware, mehrere
160 Ztr. zu kaufen geſucht.

Etlangebote an

E. Jewelowslcis,
Danzig. (6858

L. V N G E
und Halskranke. Verlangen Sie
kostenl. Prospekt über bewährte
Heilmethode ohne Berufsstörung.

Sanitätsrat Dr. WEISE,
in, Wilhelmstr. 38.

[6854

verstorben ist.

Wir erhielten die erschütternde Nachricht, dass als 2weites Opfer
des Weltkrieges aus unserer Familie mein lieber, herzensguter Mann, der
treusorgende Vater seiner beiden Kinder, mein lieber Sohn, unser guter
Brauder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel, der Gutsbesiätzer

Emil Sachse
Unteroffizier bei einer Mörserbatterie,

im Alter von 43 Jahren am 23. Oktober 1916 infolge schwerer Verwundung
In tietstem Schmerz

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Rosa Sachse geb. Schönherr.
Beesen, den 30. Oktober 1916.

Dio Weberftührung irt beantragt.
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CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

London, 26. Okt. (Oberhaus.) Lord Sydenham
richtete an die Regierung eine Frage über die Verſen
kung der „Stephano“ und anderer britiſche r und
neutraler Schiffe durch das „U-Boot 53“. Redner
fragte, ob dieſe Verſenkungen in Uebereinſtimmung mit den
deutſchen Zuſagen wären, und führte die Erklärung
des Präſidenten der Vereinigten Staaten an, daß ein Zu
widerhandeln den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Amerika zur Folge haben würde.
Lord Sydenham behauptete, daß wiederholt Schiffe
ohne Warnung verſenkt worden ſeien und daß
Seeleute dabei ihren Tod gefunden hätten. Die Ver-
pflichtung, die die deutſche Regierung eingegangen ſei, ſei
damit zerriſſen, und die amerikaniſche Regierung hätte trotz
dem nichts von ſich hören laſſen. Faſt jeden Tag komme es
vor, daß neutrale Schiffe verſenkt würden.
Was müßten die kleinen neutralen Staaten
von ihrem mächtigen Vertreter denken?Die Deutſchen führen fort, jedes unbewaffnete Schiff zu
verſenken, dem ihre UBoote begegnen. Der einzige Unter-
ſchied ſei, daß ſie nicht mehr auf den erſten Blick torpe-
dierten, aber ſie vernichteten die Schiffe ebenſo wie vorher,
wenn ſie auch nicht mehr ſo häufig Mordtaten begingen.
Am 15. Auguſt habe Lord Crewe im Oberhauſe von dem
Zeitpunkt geſprochen, wo es England möglich ſein würde,
nicht nur in ſeinem, ſondern auch im Namen der Verbünde-
ten eine endgültige Erklärung über die Politik zu geben,
die gegenüber dieſen ungeheuerlichen Gefahren befolgt wer
den ſollte. Es läge im Intereſſe der Verbündeten und der
armen Neutralen, die keinen Vorkämpfer beſäßen, daß dieſe
Erklärung ſobald als möglich erfolge.

Lord Beresfordd ſagte, er habe immer angenommen,
daß die deutſche Regierung beabſichtige, die Vereinigten
Staaten in den Krieg hineinzuziehen. Wenn die Ver
einigten Staaten an der Friedenskonferenz teilnehmen wür-
den, ſo würde das ein beträchtlicher Vorteil für Deutſchland
ſein. Die Vereinigten, Staaten hätten geradezu
dazu beigetragen, dieſen abſcheulichen Zu-
ſtand aufrecht zu erhalten. Die U-Boot- Gefahr
werde von Tag zu Tag ernſthafter und England müſſe
von der Tatſache Kenntnis nehmen, daß ſich die Vereinigten
Staaten in dieſer Hinſicht nicht vollkommen neutral ver
halten hätten.

Viscount Grey antworkete, er halte eine Erörterung
der Frage im Augenblick für zwecklos. Die deutſche Regie
rung ſei gegenüber der amerikaniſchen und nicht der eng-
liſchen Regierung eine Verpflichtung eingegangen, und es
ſei nicht zweckmäßig, die amerikaniſche Poli-
tik gegenüber der deutſchen Regierung in dieſer Frage zu
erörtern. Nicht die engliſche, ſondern die amerikaniſche
Regierung habe darüber zu entſcheiden, was die Vereinigten
Staaten zu tun hätten.

Amerika und die Rede Greys
New-York, 26. Okt. (Funkſpruch des Vertrekers von

W. T. B.) Die Rede von Viscount Grey im
Klub der ausländiſchen Preſſe über einen Bund zur Er
zwingung des Friedens wird in der amerikani-
ſchen Preſſe beifällig beſprochen. Das Fehlen von
Schärfe im Ton ſeiner Ausführungen wird beachtet. Jn
einem Leitartikel von „New York World“ heißt es: Der
Gedanke der amerikaniſchen Liga zur Erzwingung
des Friedens hat in Grey einen wichtigen Anhänger ge-
funden. Wilſons kürzliche Rede über dieſe Frage ſcheint
im Auslande einen größeren Eindruck gemacht zu haben,
als daheim. Sie war mehr als ſie zu ſein ſchien, ſie war
eine Prophezeiung und im gewiſſen Sinne ein Verſprechen,
daß die große Republik, um der Menſchheit die Schrecken zu
erſparen, deren Zeugen wir jetzt ſind, ihre Einwendungen
gegen verpflichtende Bündniſſe aufgeben und Bürge für die
Ehre und Freundſchaft in der ganzen Welt werden will.

Aus der Luft gegriffen
Berlin, 30. Okt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt:

1.“ Unter der Ueberſchrift „l,a s“ américain“ feiern die
Franzoſen den Adjutanten Lufbery von der ameri-
kaniſchen Escadrille, weil er angeblich bei dem
Fliegerangriff auf Oberndorf am Neckar am
18. Oktober 1916 ſein fünftes deutſches Flugzeug abge
ſchoſſen haben will. Da, wie wir bereits gemeldet haben, in
den Luftkämpfen dieſes Tages in Süddeutſchland kein ein
ziger unſerer Flieger verletzt geſchweige denn abge-
ſchoſſen worden iſt, ſo kann daraus jedermann ſehen,
welchen Glauben man den franzöſiſchen Meldungen über die
Erfolge ihrer Lufthelden („as“) ſchenken kann. 2. Jm Funk-
ſpruch von 24. Oktober, 3 Uhr nachmittags, behauptet der
Eifelturm, trotz dichten Nebels ſeien die franzöſiſchen
Flieger an der Front vor Verdun äußerſt rege
geweſen. Jn 20 Luftkämpfen hätten ſie nicht weniger als
drei deutſche Flugzeuge abgeſchoſſen. Um die Angaben
glaubhafter zu machen, werden auch die Orte genannt, an
denen dieſe Heldentaten ſich abgeſpielt haben ſollen. Daß
die franzöſiſchen Flieger ſehr leicht dazu neigen, in ihren
Meldungen an die Vorgeſetzten ihrer lebhaften Phantaſie die
Zügel ſchießen zu laſſen, wiſſen wir längſt. Ebenſo iſt es
eine bekannte Tatſache, das die franzöſiſchen Heeres
berichte nichts weniger als zuverläſſig ſind,
ſoweit ſie die Tätigkeit der eignen Flieger betreffen. Trotz
dem iſt es eine ſeltene Unverfrorenheit, wenn hier
amtliche Berichte veröffentlicht werden, die von Anfang bis
Ende erlogen ſind. Die Angaben der Eifelturmmeldung
über die franzöſiſche Fliegertätigkeit iſt in allen Teilen
glatte Erfindung; nicht ein deutſches Flugzeuge iſt
am 24. Oktober beſchädigt, geſchweige denn abgeſchoſſen
worden.

Halle, den 30. Oktober
Militär-Reklamationen

Das preußiſche Krviegsminiſterium hat durch Grlaß
vom 4. Oktober 1916. ndes beſtimmt: Es iſt mit allen
Mitteln darguf hinzuwirken, daß die Liſtenführung bei den

e wie e aalſo abkömmlichen W ichti erbennen läßt, auf die im
Falle des Bedar gusnahmlos zurückgegriffen werden
kann. Aus dieſem Grunde muß durchgeführt werden, daß
je de r Wehrpflichtige, der zur Vermeidung eines äußerſten
Notſtandes, wozu alle dringenden kriegswirtſchaftlichen Arbeiten
gehöven, vorläufig nicht eingezogen werden kann, auch tatſächt ich
rechtzeitig veklamiert und zurückgeſtellt wird. Die Durchführung
dieſer Beſtimmungen muß bis Ende dieſes Jahres
erfolgt ſein. Nach dieſem Zeitpunkt werden Reakla-
mationen bei der Einberufung oder Geſtellung grund-
ſätzlich abgelehnt werden. Alle Geſuche auf Grund
häuslicher oder gewerblicher Verhältniſſe ſind ſtets an den Zivil
vorſitzenden der Erſatzkommiſſion zu richten. Ausgenommen
ſind Betriebe der Kriegsinduſtrie, die durch die Abteilung IIb
Fabribabteilung bearbeitet und geprüft werden.

Verbotenes Photographieren
Eine neuerlich Verordnung des Oberbefehlshabers in den

Marken über verbotewas Photographieven hat auch für den
künftigen Flugplatz Halle Bedeutung. Darnach iſt das
Photographiere von Kriegsſchiffen und KriegsſchiffNeubauten,
ſowie die Veröffentlichung derartiger Photographien während
des Krieges nur mit Genehmigung des Nachrichtenbüros des
Reichsmarineamts zuläſſig. Das Gleiche gilt für bildneriſche
Darſtellungen von Kriegsſchiffen und KriegsſchiffNeubauten,
inſoweit ſie der Verfertigung nach dieſen Gegenſtänden ſelbſt
darſtellt. Es iſt verboten, Luftſchiffhallen, Luftſchiffe, Flug
zeuge, Werften, Liegeplätze von Kriegsfahrzeugen, Hafenbe
feſtigungen und ſonſtige der Landesverteidigung dienende An
lagen zu photographieren, ſowie Photographien, Poſtkarten,
Pläne und Zeichnungen hiervon zu verkaufen. Das Photo
graphieren und Zeichnen auf Waſſerſtraßen, öffentlichen Wegen
und Plätzen, Eiſenbahnen und Bahnhöfen iſt nur mit beſon-
derer Erlaubnis ſtatthaft. Zuwiderhandlungen gegen die vor
ſtehenden Beſtimmungen werden, ſofern micht nach den be
ſtehenden Geſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit Ge
ängnis bis zu einem Jahre, beim Vorliegen mildernder Um

ſtände mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder Haft beſtraft.

Die Stoffverkäufe der Reichsbekleidungsſtelle
Jnfolge der Klagen über die hohen Preiſe der von der

Kriegswirtſchafts Aktien Geſellſchaft, Geſchäftsabteilung der
Reichsbekleidungsſtelle, in den Verkehr gebrachten Stoffe hat ſich
dieſe Geſellſchaft bemüht, eine Vrrbilligung der Stoffe
für die Verbraucher herbeizuführen. Da ſie die jetzt in ihrem
Beſitz befindlichen Stoffe ſelbſt verhältnismäßig teuer eingekauft
hat und das Reich nicht nur die Selbſtkoſten zurückerhaltten muß,
ſondern auch von den Erträgniſſen der Stoffe die Verwaltungs-
koſten zu decken hat, ſo korinte eine einfache Herabſetzung der
Preiſe nicht erfolgen, ſondern es mußte ein anderer Weg geſucht
werden, um eine Verbilligung dieſer Stoffe herbeizuführen. Jn-
folgedeſſen iſt beſchloſſen worden, die Aufſchläge, die den Ueber-
nehmerverbänden bzw. deren Mitgliedern bisher zugebilligt
waren, herabzuſetzen. Bei den Hauptgruppen von Stoffen ſoll
fortan der Tuchfabrikant die Ware nur mit einem Aufſchlag von
5 Prozent, der Groſſiſt ebenfalls mit einem Aufſchlag von 5 Pro
zent und der Konfektionär, ganz gleichgültig, ob er vom Fabri-
kanten oder Groſſiſten die Ware bezieht, mit einem Aufſchlag von
5 Prozents Prozent bei einem Geſamtbezug von mehr als 500
Meter im Jahr weiter verkaufen dürfen. Mit Rückſicht auf
kleinere Konfektionsbetriebe und Schneider iſt zugebilligt worden,
daß ein Verarbeiter, der weniger als 500 Meter im Jahre
gebraucht, einen Aufſchlag von 10 vom Hundert nehmen darf.

Für den Verbraucher dürfte es faſt unmöglich ſein, feſt
zuſtellen, ob die von ihm noch zu kaufenden Stoffe tatſächlich
gegenüber den bisherigen Preiſen billiger geworden ſind. Des-
halb würden entſprechende Mitteilungen der Verkäufer von den
Abnehmern mit lebhaftem Dank begrüßt werden.

Was ſind Tafeläpfel?
Der Begriff der Tafeläpfel im Sinne der Verordnung

vom 7. Oktober 1916 läßt ſich wie ſolgt faſſen:
1. Die Aepfel müſſen gepflückt und zum Roheſſen geeignet

ſein, ſei es auch erſt nach einer Zeit der Lagerung. 2. Es muß
eine Ausleſe erfolgt ſein, bei der auch alle wurmſtichigen, ver
kümmerten, angefaulten, un verhältnismäßig kleinen oder ſonſtwie
unanſehnlichen Früchte ausgeſondert ſein müſſen. 3. Eine ſorg
fältige Verpackung vom Erzeugungsort bis zum Kleinhändler-
laden gilt als weitere Vorausſetzung für Tafelobſt. Auf der
Verpackung allein liegt jedoch nicht der Nachdruck. Früchte, bei
denen die beiden erſten Vorausſetzungen nicht zutreffen, werden
alſo nicht durch eine ſorgfältige Verpackung zum Tafelobſt.
Andererſeits verlieren ſie dieſe Eigenſchaft nicht, wenn die ſorg
fältige Verpackung gelegentlich des Kleinverkaufs nicht mehr vor-
handen iſt.

Alle Aepfel, die nicht unter dieſe Begriffsbeſtimmung fallen,
ſind Wirtſchaftsäpfel, und dürfen nur zum Preiſe
von höchſtens 17 Pfennige für das Pfund im Klein
handel verkauft werden. Die Preisprüfungsſtelle wird die
Preisbemeſſung überwachen. Aber auch das Publikum
ſollte mehr, als es leider im allgemeinen ge-
ſchieht, unberechtigte Preisforderungenenergiſch zurückweiſen und die zuwiderhandelnden
Verkäufer zur Anzeige bringen. Solcher Selbſtſchutz wirkt beſſer
als alle amtliche Ueberwachung.

Regelung über den Milchverkauf in Halle
Der Magiſtrat macht bekannt, daß alle Unternehmer oder

Leiter von Betrieben im Stadtbezirk Halle, in denen Milch er-
zeugt oder die im Stadtbezirk Halle Milch, ſei es im Handel, ſei
es gemeinnützig abgeben, werden hiermit aufgefordert, bis zum
2. November dem Magiſtrat (Stadt-Ernährungsamt) ſchriftlich

1. Wieviel Milch wurde in der Zeit vom 15. bis

anzuzeigen t i30. Oktober durchſchnittlich täglich erzeugt? 2. Wie groß iſt die
Milchmenge, die in der vorgenannten Zeit täglich durchſchnittlich
von außerhalb Halles bezogen wurde Unterlaſſung der Angaben
ſowie wiſſentlich unvollſtändige oder unrichtige Angaben werden
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
1500 Mark geſtraft.

Gegenſtände herzuſtellen.

Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Eier wird am
Dienstag, den 831. Oktober, in der Talamtſchule fortgeſetzt. Als
Käufer werden die Jnhaber der alten Lebensmittelſcheine mit
den Nummer 45 001 bis 50 000 zugelaſſen, und zwar erfolgt die
Abgabe von 8--12 Uhr vormittags an die Haushalte mit den
Nummern 45 001--47 500 und von 2--6 Uhr m an die
Haushalte mit den Nummern 47 501 bis 50 000. Der Verkaufs-
preis beträgt 82 Pfennig für das Stück.

Kochrezepte für geſalzenen Schellfiſch
gibt der Magiſtrat, der alſo ſeine Fürſorge bis in den Kochtopf
der Hausfrau hinein erſtreckt, wie nachſtehend mitgeteilt ſeien:

Eine Vorbedingung für die Schmackhaftigkeit der mit Salz
fiſch zubereiteten Gerichte iſt eine gute Entwäſſerunng des ge
ſalzenen Schellfiſches. Dieſe geſchieht am beſten wie folgt: Man
wäſſert den Fiſch etwa 10 bis 12 Stunden in kaltem Waſſer,
darauf bis 1 Stunde in gut warmem Waſſer. Sollte das
Waſſer dann noch viel Salz en?halten, was man durch Geſchmack
leicht prüfen kann, ſo genügt eine weitere Wäſſerung von Std.
in neuem warmen Waſſer. Aus dem Jnnern des Fiſches muß
die ſchwarze Haut entfernt werden. Der Fiſch darf nicht kochen,
da ſonſt das Fleiſch hart werden würde. Man läßt ihn ziehen
und gießt einen Schuß Eſſig hinzu. Noch beſſer wird der Fiſch
durch Dämpfen weich. Der darauf mit Senf-, Peterſilien, Dill-
uſw. Tunke angerichtete Fiſch ſchmeckt vorzüglich und pikanter
gals friſcher. Vor allen Dingen eignet ſich der geſalzene Schell
fiſch aber zum Zuſammenkochen mit Gemüſe. Nachſtehend einige
Rezepte dafür:

1. Man koche Sauerkraut mit Kartoffeln, füge den gewäſſer-
Fiſch hinzu und laſſe 10 Minuten weiter kochen. 2, Man koche
Kartoffeln mit Kohlrüben, Kohl, Mohrrüben und füge dazu wie
oben den Fiſch. 3. Koche Kartoffeln allein, bereite Mohrrüben
oder Steckrüben mit Mehlſchwitze und gebe dazu zoi oben den
Fiſch. 4. Bereite Kartoffelſuppe und koche den gewäſſerten Fiſch
darin 10 Minuten. 5. Fiſchſalat: Der abgekochte Fiſch wird
mit Eſſig oder Zitrone, ev. gequirltem Eis kalt genoſſen Zur
Herſtellung von Klops, Koteletten, Frikandellen uſw. dreht nan
den entgräteten Fiſch durch die Maſchine oder hackt ihn und ver
r mit dem Hackfleiſch wie mit gehacktem Rind oder Schweine-

eiſch.

Das Eiſerne Kreuz
Verliehen wurde das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe dem

Füſilier im Füſ. Regt. 36 Richard Schöne, Meckelſtraße 24.

Auf dem Felde der Ehre ſtarb der Bibliothekar an der
Berliner Univerſitätsbibliothek Dr. phil. Karl Auguſt von
BlIoed au, Kriegsfreiwilliger Gefreiter im Jnfanterie-Regimen
153. von Bloedau, ein geborener Bromberger, war ſeit 1907 im
preußiſchen Bibliothekdienſt (in Berlin, Greifswald, Königsberg
und Halle) tätig. Bei Kriegsausbruch war er Krankenwärter
im Virchowkrankenhauſe, ſeit 16. September 1914 Sektionsführer
beim Roten Kreuz und trat dann im Dezember 1915 beim
Jnfanterie- Regiment Nr. 153 in Altenburg als Kriegsfrei-

williger ein. Dr. von Bloedau erreichte ein Alter von 39 Jahren.
Reformationsfeſtfeiern. Der 31. Oktober, der Gedenktag

des Beginns der Reformation, ſoll auch in dieſem Jahre in der
Laurentiuskirche und in der Stephanuskirche durch einen Gottes-
dienſt vorm. um 10 Uhr feſtlich begangen werden, unter Beteili-
gung beſtimmter Schulen. Auch die Gemeinden ſind dazu ein-
geladen. Beide Kirchen ſind vom 29. d. Mts. an geheizt.

Männerabend in der Paulusgemeinde. Donnerstag, den
2. November, pünktlich 249 Ubr findet im Gemeindehaus, Hohen-
zollernſtraße 11, freier Männerabend des oberen
Bezirkes (Paſtor von Broecker) ſtatt. Gegenſtand: „Die
Wohnungsfrage“. Redner noch nicht beſtimmt. Freie Ausſprach-,
Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. Männer auch von außer-
halb des Bezirks willkommen.

Der Miſſionsverkauf in der Neumarktgemeinde ſoll Diens
tag, den 14. November, in den Räumen des Gemeindehauſes
Albrechtſtraße 27 zum 43. Male ſtattfinden. Es werden nament
lich Sachen für unſere Soldaten im Felde und in den Lazaretten,
ſowie ſonſt nützliche und dienliche Gegenſtände dargeboten, die
unter allen Schwierigkeiten unſerer Zeit doch von treuen, fleißi-
gen Händen beſchafft worden ſind.

Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den 1. No
vember, abends 8 Uhr, Kriegsbetſtunde mit anſchließender Abend-
mahlsfeier ſtatt, die von Herrn Paſtor Witte gehalten wird.

Preußiſch-Süddeutſche Klaſſenlotterie. Die Erneuerungs-
loſe ſowie die Freiloſe zur 5. Klaſſe der 8. Preußiſch-Süddeut-
ſchen (234. Königlich Preußiſchen) Klaſſenlotterie ſind unter Vor
legung der entſprechenden Loſe aus der 4. Klaſſe bis zum 3. No
vember d. Js., abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts ein
zulöſen. Die Ziehung der 5. Klaſſe dieſer Lotterie wird am
7. November d. Js. im Ziehungsſaale des Lotteriegebäudes ihren
Anfang nehmen.

Afrikaniſche Raubtierjagden im Film. Zu dem demnächſt
im Aſtoria-Lichtſpielhaus ſtattfindenden Gaſtſpiel der
„Deutſchen Jagdfilm-Geſellſchaft, Berlin“: „Aus der afrika-
niſchen Wildnis“, Jagd- und Reiſeſtudien aus unſeren
Kolonien, erfahren wir heute nähere Einzelheiten. Die Jagd
film Geſellſchaft hat unter Aufwendung von Koſten von an-
nähernd einer halben Million eine Jagdexpedition ins Jnnere
Afrikas ausgerüſtet, die den Zweck hatte, die Jagd auf das
afrikaniſche Großwild, ſowie intereſſante Völkerſtudien aus dem
Jnnern Afrikas zu verfilmen. N vierjähriger Abweſenheit
kehrten die Mitglieder dieſer Expedition mit einer reichhaltigen
Ausbeute an Filmen und photographiſchen Aufnahmen im Früh-
jahr 1914 nach Europa zurück. Es war ſelbſtverſtändlich unge-
heuer ſchwierig, im Jnnern Afrikas, weit ab von aller Zivili-
ſation, kinematographiſche Filmaufnahmen derart ſchwieriger

Ganz abgeſehen von der Aufnahme
an und für ſich ergab der techniſche Prozeß eine Reihe von
Schwierigkeiben. Die Kinofilme mußten mitten in der Wildnis
entwickelt und fertiggeſtellt werden, da ſie ſonſt in unentwickeltem
Zuſtande in Deutſchland völlig verdorben angekommen wären.
Den erläuternden Vortrag hält Herr Direktor Guſtav
Hagenbeck aus Hamburg, ein bekannter Kenner der in Be
tracht kommenden Verhältniſſe.

Halleſche Tageschronik. Jn der Reilſtraße ſtieß eine Trieb-
wagen der Stadtbahn mit einem Laſtfuhrwerk zu-
ſammen, wodurch beide Fahrzeuge beſchädigt wurden. Das eine
der vor den Laſtwagen geſpannten Pferde brach ein Bein und
mußte getötet werden, während das andere Tier mit leichte-
ren Verletzungen davon kam. Die Schuldfrage iſt noch nicht ge
klär?. Ein 19jähriges Mädchen, das ſich mit ſeinen Eltern
auf einem Spaziergange in der verlängerten Fuchbergſtraße
befand, brach das rechte Be in. Am Sonntag wurden
in Gimritzer Flur vier Männer und eine Frau von einem

Seidenplüſch u. SamtKonfektio iſt eine beſondere Spezialität der Firma
Geschw. Locwendanhl in Halle;
es wird darin eine überraſchend große

c-J“))))JAuswahl in allen Weiten und Längen geboten und nur langjährig erprobte Qualitäten werden geführt. Durch den bedeutenden Umſatz ergeben ſich die billigſten

Preiſe von ſelbſt. SamtUoſtüme, die ſehr begehrt ſind, gibt es hier in allen modernen Farben. Die Abteilung für Koſtüme in ſchwarzen und farbigen
Stoffen, ſchwarze und farbige Mäntel, fertige Kleider, Röcke und Bluſen für jeden Zweck bieten ebenfalls die Auswahl wie in normalen Zeiten.
Daß man bei Logwandahls immer gut und gewiſſenbaft bedient wird, iſt ja genügend bekannt.
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berittenen Poltzeibeamten beim Rübendiebſt ahl betroffen.
Um die Rüben ſortſchaken zu können, hatten die Täter Hand
wagen Tragkörbe und Säcke mitgebracht. Später wurde auf
dem gleichen Acker durch einen andern berittenen Poligeibeamten
wiederum ein Mann beim Rübendiebſtahl betroffen. Das ge
ſtohlene Gut, etwa drei Zentner Rüben, wurde ſichergeſtellt.
Ende Januar d. Js. hat ein Schulknabe ein gut erhaltenes
Fahrrad, das in der Magdeburger Straße, gegenüber den
Kliniken, an einer Vorgartenmauer geſtanden hat, geſtohlen.
Eine Marke iſt an dem Rade nicht angebracht, es trägt aber die
Nr. 750, hat ſchwarzen Rahmen und gleiche Felgen, leicht
nach o gebogene Lenkſtange. Eine Angeige, daß ein ſolches
Rad geſtohlen worden iſt, iſt bisher bei der Polizei nicht ein
gegangen. Der Eigentümer oder Pecſonen, die Angaben über
die Herkunft des Rades machen können, werden erſucht, ſich bei
ded minalvolgel, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 20 oder 460, zu
melden.

Aus den Vereinen
Die Ortsgruppe des Deutſch- evangeliſchen Frauenbundes

ſcharte ſich in dem gemütlichen Heim ſeiner Vorſihenden Fräu-
lein von Nathuſius am Nachmittag des 27. Oktobers um einen
werten Gaſt aus Torgau, die Vorſitzende Frau Oberſtleutnant
Haedrich. Dieſe wußte ſehr u und anregend über die
Kriegsarbeit in Torgau zu erzählen. Eine muſterhaft geleitete
Kriegsküche, der eine Kaninchenzucht angegliedert iſt, ein Kinder
hort, verſchiedene Sammlungen von altem Papier uſw., das alles
ſind Dinge, von denen man gern hört. Auch der ziveite Teil
über die Tagung des Bundes Deutſcher Frauenvereine in Wei
mar bot eine Fülle reicher Anregungen, die zum erſten Teile
zu lebhafter Beſprechung führten; namentlich die Frage des Rück
ganges der Bvölkerung und wie durch eine Skärkung der
allgemeinen Sittlichkeit und Kräftigung körperlich und geiſtig
dieſem Uebel am beſten vorgebeugt werden könne, wurde ein
gehend erwogen. Zu dieſem Zwecke waren auch verſchiedene
Schriften ausgelegt. Dankbaren Herzens ging man nach dieſer
dem ganzen Ernſt der Zeit angemeſſenen Verſammlung doch neu
geſtärkt durch das Beiſammenſein mit echt mütterlich und treu
wirkenden Frauen wieder in die Arbeit des Tages zurück.

G Die und t hieltr talsverſammlung im Schultheiß, twaße, ab. VorEintritt in die gedachte der on H. Bevner
des auf dem Felde der Ehre gefallenen Kollegen L. Püſchel.
Alsdann gab er Dankſchreiben von im Felde ſtehenden Kollegen
für Liebesgaben bekannt, ſowie ein Schreiben der hieſigen ſtädk.Gas und Waſſerwerke, wonach Gaanlagen ohne Jedem

ausgeführt worden ſind. Bei W ungen würde ſich die
Verwaltung der Gaswerke genötigt ſehen, den Betvreffenden die
Berechtigung zur Ausführu von Gasanlagen zuDarauf wurde bemerkt, das Gaswer k möge auch ſein Augenmerk

auf Perſonen richten, die keine gelernten Jnſtallateure wären,
auch bei dem Gaswerk nicht r ſeien, und doch Gas
anlagen für eigene Rechnung ausführten. Der Haushaltsplan
für 1917 wurde genehmigt. Die Warenumſatzſteuer erläuterte
der Obermeifter. Es wurde empfohlen, die KlempnerLehrwerk
ſtätte nicht wur von älteren Lehrlingen, ſondern auch von Ge
hülfen, die ſich in ihrem Fache fortbilden wollen, beſuchen zu
laſſen. Den Lehrlingen, die Oſtern 1917 zur Prüfung zu
gelaſſen werden, ſoll der Fachſchulunterricht der Innung in
Kürze vom Obermeiſter Berner, an einem noch zu beſtimmenden
Tage erteilt werden, im Verhinderungsfalle durch den Klempner
und Jnſt.-Techniker Berner den Jüngeren. Gerügt wurde, daß
trotz der täglichen der Rohſtoffpreiſe, ſowie der
Arbeitslöhne Kollegen Arbeiten zu Preiſen ausführen, die baum
die Selbſtkoſten decken. Es wurde deshalb dringend empfohlen,
bei vorkommenden Arbeiten ſich unverzüglich an den Vorſtand zu
wenden, damit in dieſer Angelegenheit das Nötige geſchehen
kann, um die Kollegen vor weiterem Schaden zu bewahren.
Da ſich der Mangel an Gehülfen immer mehr fühlbar macht,
umd die Beleuchtunggarbeiten aber immer mehr werden, ſoll
eine Eingabe gemacht werden, damit der Unterricht in der Fort

eine c erführe. Gr uwur nnt gegeben, in betzter Zeit ampenſowie Kocher den hieſigen Jnſtallateuren zur Ausbeſſerung über
bracht werden, die nicht von einem bepufsmäßigen Jnſtallations-
geſchäft herſtammend und darum minderwertig ſind. Es
empfiehlt ſich daher, daß der Einkauf ſolcher Gas-Gebrauchs-
gegenſtände, nur bei hieſigen Klempner- und Jnſtallations-
geſchäften oder bei der Jnſtallations-Genoſſenſchaft, Salzgrafen

ſtraße 1, e e w. nie tHängelicht (Grätzin en, eine wirkli amkeiim e uProfeſſor Dr. Willi Ule in Roſtock iſt vom Volksbil-
dungsverein für den 31. Oktober zu einem Lichtbilder
vortrag über „Das Mittelmeer und ſeine Eirigangspforten“ ge
wonnen worden. Seit ſeinem vor etwa 10 Jahren erfolgten
Fortgange von Halle iſt es das erſte Mal, daß Profeſſor Ule
wieder in ſeiner Vaterſtadt in einem öffentlichen Vortrage ſpricht.
Der Volksbildungsverein zählte ihn ſeinerzeit-zu ſeinen eifrigſten
Förderern und beliebteſten Rednern. eginn des Vortvages
abends 835 Uhr im großen Thaliaſaale. Eintritt (Vortrags-
überſicht) für Mitglieder 10 Pf., für Gäſte im Vorverkauf
(Zigarrengeſchäfte Steinbrecher und Jasper, Markt und Geiſt
51 und Dietzke, S 50 Pf., an der Abendkaſſe
60 Pf. Vor der er et von 6—-73 Uhr im Gaſt
zimmer wieder Ausgabe der Mitgliedskarten für 1916/17 ſtatt.

Vereins-Anzeiger
Sektion Halle des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpenvereins.

E. V. Verſammlung am 9. November 8 Uhr in den „Mozart-
ſälen“. Herr Kunſtmaler C. Boſeck-Dresden: „Nach Tirol
und in die Dolomiten.“ (Lichtbildervortrag.)

Haus und Grunbdbeſitzer-Verein, e. V., Halle. Am Mittwoch,
den 1. November, abends 824 Uhr, im „Mars-laTour“ Mit-
gliederverſammlung. Die Tagesordnung iſt im Anzeigenteil
der vorliegenden Nummer erſichtlich.

Krieger-Begräbnis-Verein. Am Dienstag, abends 816 Uhr,
Vorſtandsſitzung in Bauers Brauerei Ausſchank.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Liederabend von Cläre Dux

Wie überall, wo die große Sängerin erſcheint, ſo geſtaltete
ſich auch in unſrer Stadt ihr Auftreten zu einem Ereignis. „Jch
ſinge, wie der Vogel ſingt, der in den Zweigen wohnet.“ Hier
hat ſich Natur und Kunſt, Anlage und Schulung beinahe voll
endet vereinigt. Dieſe Stimme ſingt aus innerſter Freude am
Tönen und Klingen, am Schwelgen im Wohllaut, und das macht
Cläve Dux' Geſang ſo lebensvoll und friſch, daß er erhebend
und beglückend auf den Hörer wirkt. Und dabei ve die
Künſtlerin noch beſſer zu ſingen, als am Sonnabend Abend, wo
ſich öfters Schwankungen in der Reinheit des Tones geltend
machten und man zuweilen die leichte Biegſamkeit vermißte,die der wonnigen Scinene ſonſt in ſo hohem Maße eigen iſt.

Gleich wundervoll iſt ihr Pigno wie das große weich an
ſchwellende Forte, beides, unterſtützt von einer tadelloſen Atem
führung, die nirgends ergwingt. Die Künſtlerin hatte ſich keine
Geringeren zum Vortrag ählt., als Mozart, Schubert,Brahms und San re Namensklänge in der Geſchichte des
Kedes! Die derühmte „Arie der Gräfin aus Fioaros Hochzeit

al Nummer ſtimmlich weniger als alle
C.

worden wandelten“,
„Wohin“ kann vollkommener kaum 90

wis auch die Br ieder: „Wir v
Das Geheimnis und „Das Mädchen ſpricht“ in dem Cläre Dur
das von Brahms ſo entzückend vertonte Zwitſchern der Schwalbe

o liebli ſingen weiß, wie ſie andrerſeits den Tone e und re im Gretchen am Spinn-

entziehen.

Von Richard Stvau die Künſtt S r e „Schlagende
natürliche

vade“ treffenlerin das Ro
Herzen“, von denen das letzte beſonders ihre ganze
und liebenswü Vortragskunſt erſtrahlen ließ. Mite e u sauf denen ſie ſelbſt her e G velbeſcritn Eaat
jubelte ihr zu.

Am Flügel ſpielte ein Meiſter der Begleitung, Herr Okto
Bake aus Berlin. Es war ein dieſes weiche Anwiegen der r h den J e zumalman ſolch vornehme ung u muſikali ffaſſungdes Begleitens ſo wenig leider erleben darf

W. Stéeinecke.
Stadttheater

Nikolais komiſche Oper „Die luſtigen Weiber von
Windſor“ ſteht am Dienstag nochmals auf dem Spielplan.
Dem allgemein geäußerten Verlan nach einem modernen
guten Luſtſpiel hat die Leitung des Stadttheaters inſofern Folge
ſplapet als ſie das bekannte und hundert Mal bewährte Luſt-
piel „Goldfiſche“ wieder in den Spielplan aufgenommen

hat. „Goldfiſche“ zählt heute noch immer zu dem eiſernen Beſtandteil beinahe ſämtlicher Hof und Stadttheater und hat damit

wohl am beſten den Beweis erbracht, daß es zu den lebens-
fähigſten Werken Fpzäblt werden kann. Das humorvolle Luſtſpiel
wird am Donnerstag unter der Spielleitung von Ludwig
Maſſon gegeben.

Die erſten Opernneuheiten
Wie bereits ſeinerzeit mitgeteilt wurde, hat die Leitun

des Stadttheaters die beiden neueſten Werke „Violan-t a“ un
„Der Ring des Polykrates“ des jungen Wiener Kom
poniſten Erich W. Korngold zur Aufführung in Halle erworben.
Korngold hat es durch ſeine bisherigen Arbeiten trotz ſeiner
Jugend verſtanden, die Aufmerkſamkeit der Muſikwelt auf ſich
zu lenken, ſo daß man jedem neuen Werke dieſes Tondichters
mit Spannung entgegenſieht. „Violanta“ und „Der Ring des
Polhkrates“ kamen zuerſt in der Hofoper in Wien zur Aufführung
und erzielten einen ſolch außergewöhn r Erfolg,
daß beide Werke ſofort nach der Uraufführung von den We
größeren Operntheatern erworben wurden. Der Wiener Erfolg
iſt dem Tondichter auch bei den bisherigen Aufführungen in
Breslau, Dresden, München uſw. treu geblieben, ſo daß man
wohl auch der hieſigen Erſtaufführung, die für Sonntag, den
5. November, in Ausſicht genommen iſt, mit großer Erwartung
entgegenſehen kann.

Walhalla-Theater. Labero biebet heute Abend den Be-
ſuchern einen ganz neuen, eigenartigen dein ſche und überreicht
jedem Denker eine Flaſche Sekt. ei wünſcht er ſich von den
Zuſchauern vecht ſchwierige Aufgaben. Dienstag zuan Abſchieds
abend wird das Geheimnis gelüftet, indem Labero allen An
weſenden in gemeinverſtändlicher Weiſe das Weſen ſeiner Kunſt
erklären wird. Die beiden anregenden Abende werden nicht ver
fehlen, dem Walhalla-Theater nochmals eine beträchtliche Zahl
Beſucher ren Dienstag nachmittag 4 Uhr iſt nochmals
Kindervorſtellung, in welcher die kleinen reizenden Zwerge
als Zinnſoldaten auftreten und das luſtige Spiel undMoritz“ aufgeführt wird. Eintritt für Kinder 20, 40 und 60 Pfg.

Gaſtſpiel des Oberbayriſchen Bauerntheaters im „Apollo
theater“. Man ſchreibt uns: Dieſen Montag und Dienstag
finden die beiden letzten Aufführungen der prächtigen Einakter
„Ewig Dein“ und „Die Hoſenknöpf“ ſtatt. Der Erfolg dieſer
Stücke iſt allabendlich ſehr ſhark. Ein Beſuch der beiden letzten
Gaſtſpielabende der Oberbahern iſt daher nur zu empfehlen.
Am Mittwoch, den 1. November, beginnt das Neue The-
gter“ zu Hambu unter Mitwirkung ſeines DirektorsSpannuih Bodenſtede Jein hieſiges Gaſtſpiel. Zur Aufführung

das an den meiſten größeren Bühnen Deutſchlands
aufgefü heitere Volksſtück mit Geſang „Jm Krug zum

rünen Kranze“ von Spannuth-Bodenſtedt. Die Auf-
ührung iſt eine geradezu glänzende und die einzelnen Rollen

ſcheinen jedem Darſteller auf den Leib geſchrieben zu ſein.
Mit vollen Recht darf behauptet werden, daß während der
Kriegszeit kein Stück einen ſolch ungeheuren Lacherfolg gehabt
hat wie „Jm Krug zum grünen Krange“.

Liederabend von Martha Seeliger im Saale der Loge
„Zu den fünf Türmen“ am 31. Oktober. Nochmals ſei auf dieſe
erſte eigene Veranſtaltung unſerer beliebten und talentvollen ein
heimiſchen Sängerin hingewieſen. Es iſt bezüglich des Pro-
gramms und der mitwirkenden künſtleriſchen Kräfte alles ge-
ſchehen, um den Abend zu einem anregenden und genußreichen
zu machen. Anfang pünktlich 8 Uhr. Karten bei Heinrich
Hothan und an der Abendkaſſe.

Robert Kothe- Abend. Aus der völlig neuen Vortragsfolge,
die Robert Kothe am 2, November im Logenſaale (Albrechtſtr.)
zum Vortrag bringen wird, ſeien beſonders hervorgehoben ein
Streitlied zwiſchen Leben und Tot, die Romanze von Hermann
Löns „Am Haidberg geht ein leiſes Singen“, ferner drei nieder-
deutſche Lieder aus dem jetzigen Kriege und endlich eine Anzahl
fein humorvoller neuer Volkslieder (Karten bei Heinrich Hothan).

Der Liederabend von Martha Seeliger, der unter Mit-
wirkung des jungen Geigers Hans Otto Dienstag Abend im
Logenſaale ſtattfindet, ſei der chtung der Muſikfreunde noch-
mals beſtens empfohlenm.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Das Glöckchen des Eremiten“ von A. Maillart.
Die Sorge um die Pflege der Auslandsmuſik nach dem

Kriege hat in der letzten Zeit die Gemüter bewegt und ſogar
Rundfragan bei deutſchen Muſikern und Theaterleitern ver-
urſacht. Wozu dieſe Mühe? Man halte den Schund fern und
pflege das Gute, Wollten wir Deutſche uns gegen Kunſt- und
Geiſteswerte fremder, ſelbſt feindlicher Völker durch eine

chineſiſche Mauer abſchließen, ſo häbetn wir ſelbſt nur den
n davon. Jeder Maßſtab für das einheimiſche Schaffen

würde ſchließlich abhanden kommen, Streben und Wetteifer
aufhören. Freilich, wann Bevorzugung des Ausländiſchen die
Regel wird, wenn deutſche Kunſt der fremden aus nichtigen
Gründen weichen muß, dann droht Gefahr. Dazu wird es aber
vorläufig nicht kommen.

Des Franzoſen Maillart niedliche Oper „Das Glöckchen des
Evemiten“ rechnet weder zu den Meiſterwerken n zum
wertloſen Auslandskram. Sie iſt vielmehr nette Durchſchnitts
muſik und ein lehrreiches Beiſpiel für die gewandte Art unſerer
weſtlichen Nachbarn, mit anmutigem muſikaliſchen Geplauder,
das an allerlei freundlichen Einfällen reich iſt, den Abend zu
füllen. Maillarts Muſik iſt flüſſig, gefällig und von liebens-
würdiger Melodik; der Handlung weiß ſie ſelbſt in dem Augen
blick eine ſichere Wirkung abzugewinnen, wo der dürftig
begründete Wendung zu ernſtem Ausgang eintritt. Daß ſie
nirgends tiefer geht, gereicht ihr bei der großen Menge nur
zum Vorteil.

Dieſe Eigenſchaften geben für die Aufführung der Oper
den deutlichſten Fingerzeig. Er war wohl verſtanden worden
vom Kapellmeiſter Karl Nöhren. Infolgedeſſen kam eineVorſtellung zu ſtande, der die e h chauer
mit Vergnügen r und oft lebhaften Beifall ſpendeten.

et eust e in j ung Ide, ex orund Komponiſt von die im Dorfe ſo übel angeſchrviebenen
Magd entwerfen. Beſonders gut machte die Künſtlerin auf die
Verwandlung aufmerkſam, die die Liebe im Weſen der Roſehervorbrinnt Shane Becker s Georgette war lebendig auf

und muſikaliſch ſicher angelegt Lirb
am An der Oper zeichnete ſich durch trefflichen Vortrag aus.
Alfred Erneſtis Tenor örnbe zu den weichen Stimmen,
die ſich leicht ins Ohr einſchmeicheln, da ihre Bildung der
Naturanlage weiſe ft. Dieſe Vorteile kamen dem
Shylvain allerdings nur in beſcheidenem Maße zu gute, weil der
Künſtler faſt andauernd etwas unxein ſang und t gegen
den Schluß hin von dieſer gefährlichen Neigung be
Belamy Otto Sempers war friſch und keck, ganz wie es
dieſem nöter geziemte. im Anfangnicht noch mehr die gef igen des we tenDragoners hätten betont werden können? Adalbert
Lieban brachte den etwas h und eiferſüchtigen
Pächter Thibaut mit überragendem Spielgeſchick zu voller
komiſcher Geltung. Die Chöre ſangen meiſt gut. Das terbegleitete zuverläſſig; es hätte nur hie und da im Ausdrug

60. Geburtstag
Profeſſor Dr. Oskar Fleiſcher, der bekannte Vertreter

der Muſikwiſſenſchaft an der Univerſität Berlin, vollendet am
2. November ſein 60. Lebensjahn. Der Gelehrte iſt zugleich
Lehrer für Jnſtrumentenkunde an der Kgl. akademiſchen Hoch-
ſchule für Muſik und Verwalter der Kgl. Sammlung alter Muſik
inſtrumente, ferner Mitglied dec preuß. Kommiſſion zur Heraus
gabe der „Denkmäler deutſcher Tonkunſt.“ Geboren i Zörbig,
Prov. Sachſen, ſtudierte Fleiſcher in Halle Philologie, dann
nach abgelegtem Doktor- und Staatsexamen in Berlin unter
Spitta Muſikwiſſenſchaft. Nachdem er größtenteils als Stipendiat
der preußiſchen Regierung, Reiſen durch Europa unternommen
hatte, wurde ihm im Jahre 1888 die Einrichtung, Katalogiſierung
und Verwaltung der Kgl. Sammlung alter Muſikinſtrumente in
Berlin übertragen. 1892 erlangte er die Lehrberechtigung an der
Univerſität Berlin, war im gleichen Jahre als Vertreter Deu'“ſch-lands bei der Jnternat.- Ausſtellung für Muſik und Shegterweſen

in Wien und wurde 1895 zum etatsmäßigen a. o. Profeſſor als
Nachfolger ſeines Lehrer Spittg ernannt. 1899 begründete
Fleiſcher die „Jnternationale Muſikgeſellſchaft“, deren Zeitſchrif
ten er mehrere Jahre lang leitete. Sein Sondergebiet iſt Muſik
wiſſenſchaft und Geiſteskult?ur. Prof. Fleiſcher iſt lebenslängl.
Mitglied des Ausſchuſſes des deutſchen Muſeums in München.

Aus dem Gerichtsſaal
Wuchergewinn

Die Handelsfrau Linke in Halle hatte im April d. Js. von
einer anderen Händlerin einen Sack Holländer Zwiebeln für
40 Mark gekauft. Eine Stunde ſpäter verkaufte ſie denſelbenSack für 50 Mark weiter. Da die im Handumdrehen verdie ten
10 Mark einen durch die Marktlage nicht gerechtfertigten Gewinn
darſtellten, erhielt die L. einen Strafbefehl über 30 Mark, gegen
den ſie Einſpruch erhob. Das Schöffengericht ſprach ſie von
einem Vergehen gegen die Bundesratsverordnung über wuche-
riſche Gewinne frei. Jetzt legte die Amtsanwaltſchaft Berufung
ein. Der Vorderrichter hatte angenommen, daß es ſich bei
Zwiebeln um eine leicht verderbliche Ware handle, bei der ein
höherer Preisaufſchlag gefordert werden könnte. Der Staats
anwalt hob in der Verhandlung vor der Halleſchen Strafkammer
hervor, daß der Verkauf innerhalb einer Stunde erfolgt wäre
und dementſprechend der erzielte Gewinn ein wucheriſcher ſei.
Da das Volk vor einer derartigen Preistreiberei geſchützt werden
müſſe, beantrage er 100 Mark Geldſtrafe. Ein Handelsſach-
verſtändiger führte aus, daß ein Gewineh von 5 bis 6 Mark als
ausreichend betrachtet werden konnte. Wenn die Angeklagte je-
doch vorher viel Verluſt beim Verkauf von Zwiebeln gehabt habe,
ſo ſei es handelsüblich, daß bei einem anderen Verkauf dieſer
wieder wettgemacht werde. Das Gericht nahm einen wucheriſchen

ewinn an und erkannte auf 60 Mark Geldſtrafe. Es ginge
nicht an, daß Geſchäftsleute gehabte Verluſte bei einem einzelnen
Verkauf wieder hereinzubringen verſuchten.

Schwenkwaſſer in der Vollmilch.
Die Gutsbeſitzerin Händel aus Groitzſch hatte ſich gegen

das Nahrungsmittelgeſetz vergangen, weil ſie Schwenkwaſſer,
das zum Nachſpülen des Milchſchaums verwendet worden war,
der Vollmilch zugeſetzt hatte. Der Sachverſtändige hielt ein
ſolches Verfahren für unzuläſſig. Das waſſer gehöre
in den Schweinetrog und nicht in Milch, die zur menſchlichen
Grnährumg beſtimmt ſei. Trotz aller Verbote würde aber oft
noch wie hier verfahren. Die Angeklagte gibt an, daß ſie
dieſes Verfahren von ihrer Mutter gelernt habe. Sie hätte
es nicht beſſer gewußt. Das Halleſche Schöffengericht nahm
deshalb nicht Vorſatz, ſondern nur Fahrläſſigkeit an und ver-
urteilte die Angeklagte zu einer tvafe von 25 Mark.

Sportnachrichten
Pferdeſport

zu Leipzig am 29. Oktober. Preis von
Möckern (5400 Mark, davon 4 Mark Graditzer Geſtüts
preis, 1600 Meter.) 1. Lancer (A 1d), 2. Einſtange (Heide
mann), 3. Prachtmädel (Kaiſer); ferner liefen Waſſerfall (4)
und Glut. Tot.: Sieg 16: 10, Platz 12, 14 10. Preis vomRoſenthal. o Mark, Rennen für jährige
Pferde, 1350 Meter.) 1. Amalie (2000 Mark), (H.
2. Ricarda (Schläfke), tLeuchtkugel (4), Jſonzo (Heidt).

Rennen

Graſſi-Rennen.
Pferde, 1000 Meter.)
(Teichmann), 3. a Diavolo (Schläfke); ferner liefen: Tonga
(4), Allerliebſte, Partages, Lüttich, Botſchaft. Tat.: Sieg 44 10,

4 12, 18, 12 10.
Rennen zu Karlshorſt am 29. Oktober. Jn dem mit 30 000

Mark ausgeſtatteten großen Jnländer-Jagdrentien brach Fürſten-
bergs Adamant, das meiſtgewettete Pferd, das Kreug. Jockei
Weishaupt brach beim Sturz mit ſeinem Pferde Tory Hill
im Winterpreis zum 16. Male das Schlüſſelbein. Ergebniſſe:

n i äg 2 Lag e1. Appelt eith), 2. Joachim wicki), 8. t ichter,4. Zantieme (Gexhardt). We F 127 10, Platz 21, 18, 10 10.

Ferner liefen: Fliegexin, Turmalin (gef.), Atropin, Sonntagsmädel, Coethen, urtstagskieid igeh Sereniſſima.
i 753 (4200 Meter, Mk) 1. ard(Pfänder), 2. Czeche (Gerhard), 3. Pommerh (Reith), 4. Eilig
(Cavello). Tot.: Sieg 32 10, Platz 18, 13, 18 10. S
liefen: Liebling (gef.), Bernſtein, Grzagauner, Bleßente.
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Gosehkirre „ingeborg“ und „Gertrud“ sindMeine Kaffee 8 W äusserst gesohmack voll nnd preiswert. Louis Böker, «ebrve S. 7
agd Rennen. (5000 Meter,T Winter dEhrenpreis und 1

Gedi 3. Radis Ronge (Wurſt), 4. King's Love (Cavello).
Tot.: Sieg 17 10. Platz 18, 16 10. Ferner liefen: Marſh-
land II (gef.), v II (gef.). Sechstauſendſtes
Kennen. (5000 Meter, renpreis und 80000 Mark.
j. Lorbas (Lyhr), 2. Kongo (Lewicki), 8. Eigenlob (Liſtl), 4. Jung
türke (Richter). Tot.: Sieg 45.: 10, 21, 19, 101 10. Ferner
liefen: Verbrecher (angeh.), Luſtige Sieben, Orlov, Durch, Ex eſt,
Adamank, Niſſa (gef.). Herbſt-Hürden-Rennen.
(3000 Meter, 5000 Mark.) 1. Crawford John (Dyhr), 2. Brach
vogel (Cavello), 8. Dahlem (E. Weber), 4. Omphale (Weishaupt.
Tot.: Sieg 58 10, Platz 16, 28, 18 10. rner liefen: Cullen
Caſtle, Million, Struck Again, Tante, Waſſerroſe, Onix.
Santuzza-Rennen. (3600 Me
(H. Gröſchel), 2. Saalberg (Lewicki), 8. Gebieter (Pfänder),
4 u (Lünneberger). Tot.: Sieg 21: 10, Platz 11, 12 16.
Ferner lief: Quote (gef.). Ultimatum-Verkaufs-
Kennen. (1200 Meter, 5000 Mark.) 1. Mikroſkop (Kühl),
2. Jrrfahrt (Gädicke) und Templer (E. Franke) (totes Rennen),
4. Stumme- von Portici (Kasper). Tot.: Sieg 46: 10, Platz 16,
32, 15 10. Ferner liefen: Tati Tata, Sahib, Cupido.

Rennen zu HorſtEmſcher am 29. Oktober. Schwarz
weißerot-Rennen. (1200 Meter, 4500 Mk.). 1. Periculo
(Bleuler), 2. Emden (Raſtenberger), 8. Rumplertaube 2 (Acker
mann). Tot. Sieg 24:10, Platz 11, 12, 20: 10. Ferner liefen:
Paganini, Falke, Panzer (4), Leopard, Eiders, Trumpf Pumpel-
muß, Goldenes Vlies. Krupp-Rennen. (2600 Meter,
3000. Mk.). 1. Waſſervogel (Buſch), 2. Falſtaff (Sandmann),
3, Nicitta (Unruh). Tot.: Sieg 33:10, Platz 17, 22, 85:10. Ferner
liefen: Pleite, F. L. Pam, Majorität (gef.), Queensland (gef.),
Feldjäger (ausgebr.), Silberkuhle, Proteſt, Bundestreue.
SſSchwarz-gelb-Rennen. (1600 Meter, 5000 Mark),
1. Donna Elvira (Bleuler), 2, Mal:a 2 (W. Plüſchke), 3. Para-
noia (Liebſch). Tot.: Sieg 90:10, Platz 28, 14:10. Ferner liefen:
Blumenſegen, Filmdiva, Poltergeiſt. Bismark-Rennen.
(2000 Meter, 10 000 Mk.). 1. Triebfeder (Bleuler), 2. Emiſſion
(Raſtenberger), 3 Poſting (O. Schmidt) Tot.: Sieg 72:10, Platz
16, 13, 12:10. Ferner liefen: Caſſierer, Seeſchwalbe, Mariuz,
u Zeppelin-Rennen. (2600 Meter, 3000 Mk.)
1. Fromm (Sandmann), 2. Muttichen (Stoffel), 8. Wunderlampe
(Seibert). To?,: Sieg 48:10, Platz 15, 14, 46:10. Ferner liefen:
Journaliſt, Genua, Grasmücke, Kaſſala, Madiſon, Smir, Saint
Sabina. Tirpitz-Rennen. (3600 Meter, 4200 Mk.
1, Hammonia (Falke), 2. Little Ben (Unruh), 3. Meerkatze. Tot.:
Sieg 27:10, Platz 15, 27, 15:10. Ferner liefen: Charleys Couſin,
Maſter Bowes, Savohy, Anonymus, Saint Rules, Chriemhild.
Wweddigen-Rennen. ((1800 Meter, 3000 Mark.) 1. Flora
Homburg (Raſtenberger), 2. Sturmſchwalbe (O. Schmidt), 3. Oda-
liske (W. Plüſchke). Tot.: Sieg 50:19, Platz 17. 17, 23:10.
Ferner liefen: Habſucht, Angelico, Sauerſüß, Journeyman,
Hiſeau de Feu, Flitting Light, Hochalp.

Fußballſport
Fußballklub Halle 90 in Jena gegen Karl Fi 1 0.

In Halle Hohenzollern-Wacker 1: 1, Sportfreunde-Halle--
Sturm Chemnitz 0:0; Magdeburg Preußen--Sportverein
4 3, Sportklub 1900--Weitſtoß 2: 1, Spielvereinigung Gin-
tracht 2:1; Erfurt: Sportklub--Sportverein 1901-- Gotha
6:0 (2:0), Spielvereinigung--V. f. B. (V piell) 4:0,
Männerkurnverein--Turnverein Giſpersleben 5:3; Naum-
buvg: Hohenzollern--Ballſpielklub Zeitz 4:3; Weißen-
fels Turnverein Lion--Sportverein-Zeitz 2:2; Langen-
ſalza: Sportfreunde Gotha III-- Preußen II 1:6; Sport
freunde 1901 Gotha II-- Preußen I 0:13; Mühlhauſen:
Teutonia (komb.) Fußballklub Heiligenſtadt 1911 I 1:1.

CLandwirtſchaftliches
Bevorſtehende Aufhebung des Verbotes des Verkaufs von Saat-

kartoffeln

Man ſchreibt uns: Der Schutzverbaud für
Deutſchen Grundbeſitz hatte an den Präſidenten
des Kriegsernährungsamtes eine telegraphiſche Ein
gabe gerichtet, in der auf die außerordentlichen Gefahren des
geltenden Verbotes des Bezuges von Saatkartoffeln vwgewigſenund um deſſen ſchleunige uſhebnng erſucht wurde. Daraufhin

wurde folgende Antwort erteilt:
„Der Ernſt der Frage des Saatkartoffelbezuges iſt auch

mir d lar. Leider haben ſich auf dem bisherigen Wege
ſchwere Mißſtände durch Schiebungen ergeben. Die Hoffnung,
auch in dieſm Winter große Mengen von Speiſekartoffeln zu
höheren als den geſetzlich feſtſtehenden Preiſen verkaufen zu
können, trägt nach vor vielen ſachkundigen Seiten mir zu
gegangenen Mitteilungen zweifellos dazu bei, die Neigung
zur ſchnellen Lieferung von Speiſekartof-
feln herabzuſetzen. Der Ernſt der in dieſer Hinſicht
beſtehenden Notlage zwang zum vorübergehenden
Verbot des Saatkartoffelhandels. Gleichzeitig
ſind Verhandlungen mit landwirtſchaftlichen Berufsvertre
e wegen deſſen anderweiter Organiſierung eingeleitet
worden. Sobald dieſe zum Abſchluß gekommen ſind, was ſchon
in nächſter Zeit zu erhoffen iſt, ſoll der Saatkartoffelhandel
auf Grund der neuen Bedingungen wieder freigeteben werden.

atocki“

Kurorte und Reiſen
Die oſtpreußiſchen Schlachtfelder.

Unweit Allenſtein ziehen ſich die Schlachtfelder von Tannen-
berg und Maſuren und obwohl der große Weltkrieg noch
nicht ſein Ende erreichte, reiſen ſchon viele nach Oſtpreußen, um
ſich die Schlachtfelder und zerſtörten Ortſchaften anzuſehen. Das
Beſchaffen von Lebensmitteln iſt in Oſtpreußen nicht umſtänd-
licher als anderswo. Jm Gegenteil, man kann ſogar ſagen, daß
ſich die Verſorgung ſtörungslos vollzieht und jeder Reiſende aus
veichend verpflegt wird, wenn er nur immer die erforderlichen
Ausweiſe zu Verfügung hat.

Wenn nun auf den Beſuch der oſtpreußiſchen Schlachtfelder
nach dem Kri hingewieſen wird, einmal wegen des ergevegelten vertehrs das andere Mal wegen Schaffung neuer Zu-
gangsſtraßen, ſo iſt das kein Grund, die jetzigen Beſucher der
Schlachtfe vor Oſtpreußen zu warnen. Jeder Reiſende weiß,
daß er in einem vom Kriege zerſtörten Gebiete nicht die ver
ſchwendeviſche Bequemlichkeit einer neuzeitlichen Reiſe antreffen
kann. Die Städte Oſtpreußens können aber auch trotz dem
Kriege in Bez er aufweiſen, die auch ver

zweckmäßige
halterverkehr (Autos uſw.) was alles jetzt kurgerhand

e e ubange hinausſchieben.Winden a e vent ded Cret eder
aufgubauen. Wenn e e h mſein wird und der Beſucher ſich immerhin ein Bild von Ver
wüſtunen machen kann, ſo ſt die Anſchaulichkeit gegenwärtig weit
deſſer als ſpäter gegeben.

ter, 8000 Mark.) 1. Norne

Jn Kürze wird ein praktiſches Handbüchelchen erſcheinen, das
000 Mark.) I. The General (Reith), 2. Cathal den Beſuchern der oſtpreußiſchen Schlachtfelder ein vortrefflicher

Ratgeber ſein wird. Neben ſeiner leichten Ueberſicht wird es
ein zuverläſſiger Führer ſein, der nicht allein die heißumſtrittenen
Kampfplätze zeigt, ſondern die Beſucher auch in die natürlichen
Schönheiten Oſtpreußens einfühvyt. Maleriſche Landſchaften,
liebliche Seen, umrahmt von hohen Wäldern, werden gezeigt
ſo daß jeder Beſucher neben den ſehenswerten Schlachtfeldern a
ein Plätzchen zur Erholung finden hann. Das bisher unbekannte
Bild vom ſchönen Oſtpreußen wird entrollt und dem Reſeverkehr
werden neue Gegenden chloſſen, die durch ihre Urſprünglichkeit
in pflanglicher und landſchaftlicher Schönheit einzg daſtehen.

er Gelegenheit hat, nach Oſtpreußen zu kommen, wende
ſich zweckmäßig an das Verkehrsamt der Stadt Allen
ſt e i n. Dort wird ihm jede gewünſchte Auskunft bereitwilligſt
und koſtenlos erteilt. Allenſtein iſt der zweckmäßigſte Ausgangs
punkt zu den Schlachtfeldern bei Tannenberg und in Maſuren.
Man verbilligt erheblich ſeine Reiſeſpeſen, wenn man von hier
aus die Schlachtfelder beſucht, Als Eiſenbahnknotenpunkt ver
bindet Allenſtein alle Orte e und der Reiſende kann
ohne Zeitverluſt und Umſtändlichkeit jeden denkwürdigen Platz
ſchnell erveichen.

Börſen- und Handelsteil
Die Lage auf dem Kohlenmarkt

Jn der Generalverſammlung der Harpener Berg-
bau Akt.Geſ. in Dortmund wurde die Auszahlung
der Dividende von 12 Prozent beſchloſſen. Generaldirektor
Müſer bemerkte, aus dem Umſtande. daß in der Bilanz
3 160 538 Mk. rückſtändiger Dividendenſcheine aufgeführt
werden, könne man ſchließen, daß ungefähr 27 Prozent
des Aktienkapitals im Beſitze feindlicher
Ausländer ſich befände. (Harpener wurden vor dem
Hriege, wie erinnerlich, an der Pariſer Börſe notiert.)
Die Ausſichten hängen im weſentlichen von der Dauer
des Krieges und der dadurch bedingten Wirtſchaftslage ab.
Durch Steigerung der Löhne und Rohmaterialpreiſe ſeien
die Selbſtkoſten ſtark geſtiegen. Die Erlöſe aus den Kohlen
hätten ſich weniger erhöht durch die Heraufſetzung der Preiſe,
als durch das Erlöſchen alter verluſtbringend
gewordener Verträge, die beſonders auch mit dem
Auslande ſeinerzeit getätigt worden waren und ferner
durch die günſtigere Verwertung einzelner Erzeugniſſe an
Stelle der Brikettierung der Erzeugniſſe. Die erſten drei
Monate des laufenden Jahres halten ſich dank den gün-
ſtigen Verkäufen an das neutrale Ausland
auf dem Durchſchnittsſtande des Vorjohres. Die Auslands-
verkäufe könnten aber nicht in gleicher Höhe und mit
gleichem Eewinn wie bisher fortgeſetzt werden, deshalb ver
diene die Frage einer Erhöhung der Kohlen-
preiſe jetzt eine ernſthafte Erwägung. Aller-
dings ſei nicht zu verkennen, daß auch wichtige Gründe da
gegen ſprächen, da der Hauptabnehmer für Kohle, die
Jnduſtric, ſich jedoch jetzt in einer zumeiſt glänzen-
den Lage befinde, ſo könne man ſagen. daß die Gründe
für eine Erhöhung über wiegen. Sollte die Preis-
frage eine befriedigende Löſung finden, ſo erwartet die Ver-
waltung für das laufende Jahr ein befriedigendes
Ergebnis. Sie hofft, daß die Kohlen förderung
nicht nur auf ihrer bisherigen Höhe erhalten, ſondern noch
geſteigert werden könne.

Die Zuckerernte in OeſterreichUngarn
wird laut Umfrage der Zuckerfabriken auf 987 000 Ton
nen geſchätzt gegen 938 936 des Vorjahres. Das
ganze Plus von 40000 Tonnen eentfällt auf die
ungariſche Reichshälfte. Der Rübenertrag der
Monarchie wird auf 6 150 000 gegen 6316100
Tonnen geſchätzt.

Der Zuſammenſchluß in der Elbeſchiffahrt
hat, wie der „Magdeb. Zeitung“ aus Hamburg gemeldet wird,
nach langen Verhandlungen endlich eine feſte Geſtalt
angenommen. Die Berliner Lohd- Akt.Geſ. in Hamburg
und Berlin wird die Führung der außenſtehenden Dampfſchiffs-
beſitzer übernehmen und ihren Fracht- und Schleppverkehr auf
der Elbe nach Magdeburg, Dresden und Böhmen aus-
dehnen. Es wird damit der großen Anzahl der privaten
Dampferbeſitzer der entſprechende Anteil an der
Elbe-Beſchäftigung gegeben, und ſomit wird ein
Weg gefunden, den die militäriſche Einrichtung (Schiffahr?
gruppe) in Berlin wünſcht, nämlich daß alle Jntereſſen
gewahrt und das vorhandene Material ſowie die zur Ver-
fügung ſtehenden Mannſchaften und Schiffseigner während der
Kriegszeit beſchäftigt werden. Wie das Blatt weiter erfährt, jſt
die Havelſchiffahrt noch nicht vollſtändig an dem Zu-
ſammenſchluß beteiligt. Es wird aber vorausſichtlich ein Weg
gefunden werden, um auch dieſe den Vereinbarungen völlig anzu-
ſchließen.

Dividendenausſichten
Bei den Deutſchen Kaliwerken Akt.Geſ. in Berliu-Lichten-

berg iſt der Geſchäftsgang auch im laufenden Jahre recht be-
friedigend. Mit Rückſicht auf die großen Jntereſſen, die die
Geſellſchaf? im Aauslande hat, dürfte jedoch mit einer Erhöhung
der Dividende kaum zu rechnen ſein.

Der Eſſener Bergwerksverein König Wilhelm erzielte in den
erſten Monaten des laufenden Geſchäftsjahres eine höhere
Förderung als in der gleichen Vorjahrszezit. Es wird deshalb
ein befriedigendes Ergebnis in Ausſicht geſtellt.

[Cc—Abtrennung von TDividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Lothringer Hüttenverein Aumetz-

Friede 10 Proz,, Emaillier- und Stanzwerke Ul rich 6 Proz.,
Hoeſch Eiſen- und Stahlwerk 20 Proz., Reishol z, Papier-
fabrik 10 Proz., Sau er e ehy, Maſchinenfabrik 7 Proz., Papier-
fabrik Hegge 4 Proz.,Düſſeld. Giſen- und Draht-Jnduſtrie
714 Proz., Façconeiſenwalzwerk Mannſtaedt 8 Proz.,
Conſ. Braunkohlen Bergwerk Marie 4 Proz., Munitions-
material Hindrichs-Auffermann 25 Proz., Deutſche
Spitzenfabr., Leipzig 4 Proz. Reiherſtieg Schiffswerfe
und Maſchinenfabrik 6 Proz. Dividende.

—ig. Mälzerei Akt.Geſ. vorm. Albert Wrede in Cöthen
in Anhalt. Die Generalverſammlung genehmigte Geſchäfts-
bericht und Abſchluß und ſetzte die Dividende auf 6 Proz.
feſt. Ueber die Ausſichten äußerte ſich die Direktion dahin,
daß man trotz der e des Malgkontingents für die
Brauereten auf 25 Proz. wiederum mit einem günſtigen
Abſchluß rechnen könne, da man den Kundenkreis mindeſtens
um 4 erhöhen zu WBnnen hoffe.

Letzte Telegramme
Deutſchland und Norwegen

Kopenhagen, 30. Oktober. Der Londoner Korreſpondent
der „Nationaltidende“ berichtet: In gutunterrichteten engliſchen
Kreiſen iſt man jetzt überzeugt, daß die Spannung zwiſchen
Norwegen und Deutſchland ohne kriegeriſcheVerwicklungen enden werde. Man beruft ſich darauf, daß
die norwegiſchen Staatspapiere ihren Kurs behalten haben, was
bei einer ernſthaften Gefahr nicht der Fall ſein könnte. Dazu
kommt, daß man von Schweden, deſſen Verhältnis zu Eng
land ſich ſehr gebeſſert habe, eine politiſche Unterſtützung
N a wegens erwarte, was auf Deutſchland Eindruck machen
müſſe.

Die Goldſammlungen des Berliner Rennvereins

Berlin, 30. Okt. Die von den Berliner Renn-
vereinen in dieſem Jahre veranſtalteten Goldſamm-
lungen haben bis jetzt den Erfolg gehabt, daß faſt eine
halbe Million Mark Gold der Reichsbank zuge-
führt werden konnte.

Frieden in der Großberliner Metallinduſtrie

Berlin, 30. Okt. Jn der Großberliner Metall
induſtrie iſt der Frieden dadurch geſichert, daß
geſtern eine Verſammlung der Rohrleger ſich mit dem
Vergleichsvorſchlag des Einigungsamtes einver-
ſtanden erklärt hat.

Schwere Erkrankung der Großherzogin Mutter Adelheid
von Luxemburg

Frankfurt a. M., 30. Okt. Wie aus Königſtein im
Taunus gemeldet wird, iſt die 83jährige Großher-
zogin- Mutter Adelheid von Luxemburg, die
ſeit Jahrzehnten den größten Teil des Jahres auf Schloß
Königſtein i. T. verbringt, ſehr ſchwer erkrankt, ſo
daß das Schlimmſte zu befürchten iſt. Am Krankenbett
weilen ihre Tochter, die Eroßherzogin Hilda von Baden,
ihre Schwiegertochter, die Großherzogin-Witwe von Luxem-
burg, und deren einzige 77 Jahre alte Schweſter, Prinzeſſin
Hilda von Anhalt.

Rumäniſcher Heeresbericht
vom 29. Oktober. Norde- und Nordweſtfront. Ber
Fulghes und Bicaz Artillerietätigkeit: Jm Trotus- und Uzul-
Tal und an der Grenze bei Vrancea nichts neues. Jm Buzeu-
Tal verhinderte ſchlechtes Wetter die HKampftätigkeit. Bei Tabla-
butzi, Bratoceg und Predelus iſt die Lage unveränder?:. Jm
Prahova-Tale hielten wir durch Sperrfeuer einen Angriff des
Feindes an, der über Clabucetul und Builului vorrückte. Wir
beſetzten den Berg Unghig Mare. Jn der Gegend Dragoslavele
wieſen wir einen feindlichen Angriff gegen das Zentrum und den
linken Flügel ab und machten auf dem rechten Flügel Fort-
ſchritte. Oeſtlich des Alt greift der Feind mit ſtarken Kräften
an; der Kampf iſt noch im Gange. Jm Jtul-Tale verfolgen wir
in Fortſetzung unſerer Offenſive den Feind, der ſich zurückzieht;
wir machten noch 10 Offiziere und 250 bayeriſche Soldaten zu
Gefangenen. Unteroffizier der Reſerve Patruscoiu erbeutete
mit der Einhei:, die er befehligt, zwei Batterien 105-Millimeter
Haubitzen vom 21. bayeriſchen Artillerie- Regiment. Die Ge-
ſchütze wurden ſofort gegen den Feind verwendet und leiſteten
große Dienſte Wir nahmen noch vier Maſchinengewehre und
viele Munitionskiſten. Jn der Gegend Orſova griff der Feind
nach heftiger Artillerievorbereitung in Richtung Varful Coco-
ſuli an; er wurde aber abgeſchlagen.

Südfront: Die Lage iſt unverändert.

Geſchäftliches
Lebensverſicherung mit Einſchluß der Kriegsgefahr.

Die Lebenverſicherung kann jetzt im Kriege von den
Geſellſchaften naturgemäß nicht ohne Feſtſetzung einer beſonderen
Gegenleiſtung geboten werden, mag ſie nun in einem Prämien-
zuſchlage oder in einem Nachſchuß beſtehen. Eine ne ugareige
Verſicherung empfiehlt die Jdunaga zu Halle. Nach derneuen Einrichtung dieſer Geſellſchaft hat der Verſicherte nur die

Prämie einer normalen Lebensverſicherung ohne beſonderen Auf-
ſchlag zu zahlen. Eine Nachſchußleiſtung fällt vollkommen fort.
Auch iſt die Verſicherungsſumme unbedingt in voller Höhe ge
währleiſtet und wird ſofort nach Beibringung der erforderlichen
Todesnachweiſe ausgezahlt. Eine Verſchiebung der Auszahlung
bis Ablauf des Krieges findet nicht ſtatt. Die Geſellſchaft bildet
einen Verband dieſer Kriegsverſicherungen, jedoch nur in der
Weiſe, daß die ſich etwa ergebenden Gewinne an die betreffen-
den Verſicherten zur Auszahlung gelangen; dagegen trägt einen
etwa entſcheidenden Verluſt nur die Jduna. Wir weiſen auch
auf die Deteppima gung in unſerem Anzeigenteil hin, nähere
Unterlagen können von der Geſellſchafft eingefordert werden.

Gasgefüllte Wotanlampen in kleinen Lichtſtärken
ſind eine Erſcheinung auf dem Gebiete der elektriſchen Glühlam
pen. Mehr als 30 Jahre hielt die Technik an dem Gedanken
feſt, daß gute elektriſche Glühlampen nur in luftleer gepumpten
Glasglocken hergeſtellt werden könnten. Es ma daher ſonderbar
erſcheinen, daß man heute durch Füllung der Glasglocken mit
ESdelgaſen gerade einen wirkſamen tz des Leuchtdrahtes er-
reicht. Eben dieſer Schutz ermöglicht bei den gasgefüllten Lampen
eine ſtärkere elektriſche Beanſpruchung des Leuchtdrahtes durch
erhebliche Erhöhung der infolge des Stromdurchganges erzeugten
Temperatur. Dadurch wird in den gasgefüllten Wotan-Lampen
nicht rur ein ſchöneres weißes Licht, ſondern auch eine mit der
Größe der Typen bedeukend ſteigende Erſparnis im Verbrauch
elektriſchen Stroms für die Lichteinheit erzielt. Die Siemens
K Halske A.G. hat jetzt ihre Wotan,G“Lampen (G Gas-
füllung) in ſolchen Lichtſtärken in den Verkehr gebracht, wie ſie
im Anſchluß an eine belirbige elektriſche Lichtleitung in jedem
Haushalt Verwendung finden. Sie haben gegenüber den altb-
währten Drahtlampen weiterhin den großen Erſparniſſen gleich-
kommenden Vorteil, daß ſie ihr Licht bei ſenkrechter Brennlage
hauptſächlich in der Richtung der darunter liegenden Boden- oder
Tiſchfläche ausſtrahlen, ſo daß unnütze Lichtverluſte vermieden
werden, Der höhere Preis und die mittlere Lebensdaur fallen
gegenüber den verſchiedenartigen Vorteilen nicht ins Gewicht.
Wer einmal das neue Wotanlicht gebrannt hat, wird es nicht
mehr entbehren wollen. Die Lampen ſind bei faſt jedem Elek-
trizitätswerk oder beſſeren Jnſtallateur zu haben; man verlange
aber ausdrücklich Wotan-,„G“.

Kirchliche Nachrichten.
St. Ulrich Dienstag, den 33. Oktober, abends 6 Uhr Kriegs

betſtunde und Reformationsfeier in der St. Ulrichskirche Superint,
D. Wächtler.

Wetterbericht
ettervorberſagge des amtlichen achrichtendienſtes.ens deiner Zehn tun ohne nennens

werte Niederſchläge.
mAn und Verkauf von Wertpapieren. TnlssuugBankhan Paul Schaussell Go-, lille 3, Bittertelt, Helitzseh, Blei n



Sewinn- und Verlust-Konto o am 30. Juni 1916. Kredit.

An Fabrikations- und Geschàäftsunkosten Konto Per Vortrag am 1. Juli 1915 16927 9
Foeuerversicherungs Konto 31 10395 2 verfallene Dividendenscheine Nr. 40 72 16 999 50
Interessen- und Diskonto Konto 90 71894 Papier-Konto 3 951 55025Talonsteuer-Konto 9876 Futter-Strohstoft-Konto 127 497 35Krankenkasse Konto 4806 Fangstoff-Konto 5724 90Invaiidität- und Altersrente Konto 422869 r eckerpacht Konto 3270 95Sewinn 7 7 7 7 7 e e 494 068 42 Miete- Konto 7 e e T 0 7 0 17 2 e 558 2

II TTT7 D5Aktiva. Bilanz am 30. Juni 1916. Passiva.
An Krundetück- und Gebäude-Konto 752 535 38 Per Aktienkapital-Konto 1 500 000Maschinen-Konto II 506 63039 ſeſlsehunäversenreſbungs Konto A 45 e 426 000

zuzügſich Neuanschaffungen 132 372 111 639 002 50 „[Ceilschuldverschreibungs-Konto B 4r e 600 000
Acker Konto 84 697 15 n Teilschuldverschreidungs-Amortisations ſonto A. 6 500
Konto Wasserkraft und Wasserbauten 275 135 38 „Ceilschuldverschreibungs-Zinsen-Konto A
Faprikutensilien Konto. 24 64595 nicht erhobene Zinsscheine. 6 890Ofenanlage-Konto 51 578 v Teilschuidverschreibungs-Zinsen-Konto B

zurüglien Neuanschaffung 35212 50] 36 79050 Divg e I dens Zinsschei n. 321750
r r e 27825 75 ehe vhobene Dividendenscheine 1 0803 o r niu e T „Koeservefonds-Konto 347 170 70ev sche Beleuc ig T II Delkredere- und Dispositionsfonds-Konto 262 582 74inrichtungs Konto Erneuerungsfonds-KontoKonto Pferd und Wagen 1 n ubiläumsfonds-Konto eehe e Konto, voraus- 6200 nnd sonstige icreditoren 343 376 Fezahlte Framie. 7 „Räckstellungen für Diskont, Unfallversicherung ſteuernEttertegionto 353 usw 50 750Kassa-Konto 7 „Gewinn- und Venust Konio TWechselKonto 25202 25 Vortrag vom 1. Juli 19158 I 16927 50abzüglich S Zinsen 323 65] 24878 60 für 2 Vertallene Dividenscheine 721
Aubenstände 726 656 96 Gewinn 1915/16. 47 068 92] 494 06842invontur-Bestänge: Dieser Gewinn im Betrage von T Togverteilt sich wie folgt:An Papier-Konto 45 506 AFabrikationsmaterialien-Konto 289 806 05 bschreibungen auf:Betriebsmaterialien-Konto 120 29889 Grundst.- u. Geb -Konto 3 o V. Mk. 752 535,38 Mk. 22 576, 08
Feuerungsmaterial-Konto 10 704 40 Maschinen-Konto 7 1639 002,50 114 730,20Baumaterialien und Reserveteile 60 235 70 Kto. Wasserkraft u. Wasserbauten
Transport-Konto 123480 527 785 84 3 V. Mk. 275 135, 38 Mk. 8254,08FEFabrikutensilien-Konto 7 V. 24 645,95 1 725,25

Ofenanlage-Konto 10 V. 127 012,20 12 701 20
Wasserkläranlage-Kto. 5 V. 94498,20 472490 164 711 71

312 357 21
abzüglich Zurückstellung auf Erneuerungsfonds-Konto 30000

282 957727
abzüglich 4 Vordividende 9 9 8688 e o e 60 000 7

7222 357 27
abzüglich vertragsmäßige Vergütungen an den Aufsichtsrat,

an die Direktoren, an Beamte, Meister und Vorarbeiter 92 089 30
130 26791

zuzüglich Vortrag vom 1. Juli 1915. Mk. 16927,50
zuzüglich 2 verfallene Dividendenscheine Nr. 40 72, 16 999 50

I

abzüglich 8 Rest Dividende 120 000
Vortrag auf neue Rechnun 27267

7 I EEEIIII BIHalle-Cröllwitz, den 1. Juli 1916.

Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik zu Halle a. S.
Der Aufsichtsrat.

Dr. Heinrich Lehmann, Vorsitzender.Die Uebereinstimmung des vorstehenden Rechnungsabschlusses mit den ordnungsmässig geführten, von mir geprüften Büchern der Cröllwitzer Aktien-

Papierfabrik bescheinige hierdurch.
Halle-Cröllwitz, den 24. Juli 1916.

Der Vorstand.
Schacht, F. Reich.

A. Peckmann, gerichtlich vereidigter Bücherrevisor.

Bekanntmachung.Gemäß 12 der Verordnung über Sie S grug im
Saalkreiſe vom 14. Okt. 1916 kommen in der Woche vom 30als Wochenmenge etwa 125 g Fleiſch auf den Kopf der Beoblkermg

zur Verteilung. Die anerkannten Schwerarbeiter erhalten die
doppelte Menge.

Es werden demnach von der nur 5 Abſchnittefür den n. on Sache ch beſtimmt. Die verbleibenden
5H wen zum Bezug von ildbret oder Geflügel verwendet
werden.

Durch die Anrechnung von Fleiſch aus Notſchlachtungen können

ſich r r Brehrgr n r ergeben.den ober 1Die Kreisfleiſchitelle d. Saalkreiſes: Land wirtſchaftliche Vier

verſicherung, e. G. m. b. H., zu Halle a. S. Zecher.

Bekanntmachung.
Der vom Tage der s ültige Tarif derKleinbahn Könnern--Rothenburg für eförderung vonPerſonen, Gepäck, lebenden Tieren r ütern, kann auf der

Betriebsleitung in Rothenburg a. S. de seſehen und auch von
dort zum Preiſe von 1 Mk. be ogen werden. (6440Merſeburg, den 26. Oktober 1916.

Vorſtand
der Kleinbahn- Aktiengeſellſchaft

Könnern--Rothenburg.
Das den Klepp'“ſchen Erben gehörige

Rittergut Pöſigk,
11 km von Cöthen und 2 km von der nächſten Kleinbahnſtation
belegen, 1200 Morgen groß, iſt zwecks Erbteilung nebſt dazu gehörigen 14 Aktien der uckerſabrit Proſigk ganz oder geteilt
n vorraßſePier iſt hereit gösnges

er Pächter ereit abzugeben.Beſichtigung nach vorheriger Anmeldung bei dem Pugeer
BRollmann in Pöſigk.

Auskunft erteilen die Rechtsanwälte Juſtizrat Dr. Ken
Dr. Schlicekmann zu Halle.
r

Mit eigenem Juventar ſuche Pa. Zug ochſ enirtſch aft ſteben zum u Geiſtſtr. 26.

z er t Ein Paar ſchwarze, elegante
fol en S nur na eite a Wagen pferde,fferten unter Z. 577 an die

alt, gebe ab, da f m zu lei

rt Coellme Nr.S en Kberſ. e u

Uebernahme kann 7a12 erGeſchäſtsſtelle d. Ztg. zu ſenden. 175 u. an cm gro „u. 9 Jahr

Alle Sorten Helle,Fangim n e

Gebr. PDanglowitz,
Fiſcherplan 2.

S Kan ſchnellentſchl

e h

Hamburger Nachrichten
Hamburg, Speersort 11 Hamburg, Speersort 1

Täglich zwei flusgaben
Poſt Bezug 9.60 Mark vierteljährlich (Beſtellgebühr nicht inbegriffen)

Weltbekannte bedeutende politiſche Zeitung
Erſte Börſen, Handels und Schiffahrts Zeitung Nordweſtdeutſchlands

hervorragende eigene Leitartikel. Reichhaltiger unterhaltender Teil. klus-
fährliche Reichstagsberichte. Sorgfältig bearbeitete Schiffahrtsberichte.
Original Romane und Novellen der bedeutendſten Schriftſteller. Schach Ecke.

Eigene Vertreter in allen hauptſtädten des In und kluslandes. Original
Berichte namhafter Schriftſleller über Kunſt, Theater und Muſik.

Zeitſchrift für Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt
Kursbuch (Sommer-fusgabe im Mai, Winter-flusgabe im Oktober)
Verloſungs und Reſtanten Liſte ſämtlicher bedeutend en Ziehungen

Die hamburger Nachrichten ſind infolge ihrer bekanntermaßen großen Ver-
breitung in den vornehmſten, beſtbemittelten und gutbärgerlichen Kreiſen
nicht nur in hHamburg, ſondern auch in ganz Deutſchland und im klusland ein

Anzeigenblatt erſten Ranges
Haupt Geſchäftsſtelle: Speersort 1]

(Senaue kinſchrift erforderlich)

Bei Einſendung von Briefen, kinzeigen uſw. bitten wir die vollſtändige kinſchrift

Hamburger Nachrichten, Hamburg, Speersort 11
benutzen zu wollen.

fnze für die Kolonel-Jeile, etwan 32Buchſtaben, 45Pfennig, bei verzeichnis
pre Wiederholung Ermäßigung Probenummer koſtenlos

Ausland- Ausgabe der Hamburger Nachrichten
Erſcheint jeden Freitag. Preis für die Länder des Weltpoſtvereins 5 Mark viertel
jährlich einſchließlich der Zuſendung. Weitverbreitetes Blatt im kluslande.
Erfolgreiches kinzeigenblatt. Preis für finzeigen 45 Pfennig die Kolonel Zeile.

Ermäßigung nach Preisverzeichnis.

Speersort Hermann's Erben, Hamburg Speersort 11
herausgeber und Verleger der hamburger Nachrichten und des Hamburger kidreßbuches

Börſenſtand: Zimmer Nr. 38

fuswärkige Berliner Schriftleitung: Berlin W. 8, Kanonierſtraße 38, 1. finnahme
Geſchäſtsſtellen: ſtraße 38

Beilagen (19/23 cem) nach Preis

von finzeigen und Zeitungsbeſtellungen: Berlin W. s, Kanonier
Cuxhavener Seſchäftoſtelle Euxhaven, Deichſraße I7.

ene e a z tü eſchäftsjahr auffeſtgeſetzt hat, brinie n t Kenntnis, wir
ividendenſcheine Nr.P m ei uun e endenrer ktien v v t

r n nußer bei unſerer Geſe
kaſſe in Halle-Cröllwitz, bei e

Lehmann in Halle a. S, beierxen Delbrück Schickler o.n Berlin, bei Herren Sebrade
Schickler in Berlin und bei der
Allgemeinen Deutſchen e
zu n Beckerin gen h cHalle s r W
non n.An der hieſi en mittleren Schufeſoll mögli ibi das d eine gutenan zu betende Lebrerin

z W e en, von der erſcht daß ſie Unterricht imde el kann. Die e
beträgtßer em wird eine e

von 270 Mr.

Meldungen werden ieiner Wode'erb erbeten. anerhals

Sangerhauſen, den 27. Okt. 1916.
Der x gflntxat.

WerſchenWeißenfelſer
Braunkohlen Aktien-Geſel-

ſchaft in Halle a. d. 6,
Die Herren Aktionäre unſerGeſellſchaft werden hierdurch c

einer am
Freitag, den 24. Konemb. d. J.

mittags 12 Uhrim „Hobensollernbof (vorm.
„Grand Hotel Berges“) in Halle
a. d. S. ſtattfinden ausgger-
ordentlichen Generalver-
sammlung eingeladen.

Tagesordnung:
Wahl in den Aufſichtsrat.

Zur Teilnahme an der General
verſammlun ng iſt jeder Aktionär
berechtigt. Um in der General-
verſammlung zu ſtimmen oder
Anträge zu ſtellen, müſſen die
Aktionäre ſpäteſtens am Diens-
tag, den 21. November d. Js. bis
3 Uhr nachmittags entweder bei
der Kaſſe der Geſellſchaft in Halle
a. d. Prinzenſtr. 16, oder beieiner der nachbezeichneten Bann
ken, nämlich:

Reinhold Steckner in Halle
a. d. S.,Direction der Disconto- Geſell

ſchaft in Berlin W. 8, Beh-
renſtr. 43/44,

Jacquier C Securius in Ber-
lin C. 2, An der Stechbahn 34,

A. E. Waſſermann in Berlin
C. 2, Burgſtr. 23,

m Oppenheim jr. Cie. in
A. Schaafhauſenſcher Bank-

rin Aktiengeſellſchaft in
weiteren e Fi-

liale des Halleſchen Bank-
vereins von Kuliſch,

Co., in Weißenfels a. d. S
F. M. Müller in Zeitz und
Kühne Erneſti in Zeitz,

a) ein doppelt ausgefertigtes arith
metriſch geordnetes Nummern-
verzeichnis der zur Teilnahme
beſtimmten Aktien einreichen,

b) ihre Aktien oder die darüber
lautendenHinterlegungsſcheine
der Reichsbank oder der Bank
des Berliner Kaſſenvereins

hinterlegen und bis zur Beendi-
gung der Generalverſammlung

dort rer (6863le a. d. S., d. 28. Okt. 1916.Her Aufſichtsrat.
BEmil Steckner.

aus geöltem

W rwelches das
Waſſer nicht
durchläßt und
ein Erfrieren
der Kronen
verhindert.
Kein Ab-

brechen der
Stämme mehr.
3 verſchiedene

Größen,
à 35, 50 und

65 Pfg.
Wiederverkäufer Rabatt.

Moritz
Samenhandlung,Markt 20 (neben Wert er

Fernſpr. 107.

vermietungen

59-6 Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz

Warmwa e entralten uhl, ele etaub u ad w. Waſſer

r elektr.n renntvie ebengein ſofort zu ver
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